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Die Entlassung der  jüdischen Lehrkräfte 
an der  ~ r e i  burger Universität und die Bemühungen 
um ihre Wiedereingliederung nach 1945 

In der- von studentischer Seite angeregten, interdisziplinären lZingvorlesung im 
Wintcrscmcstcr 1988/9 »Die Freiburger Universität in der Zeit des Nationaisozia- 
Iismus~ wurde allgenieiri ein gesonderter Beitrag über das Schicksal der aus 
rassischen Crüiiden verfolgten und in der Regel aus den Reihen der Lehrenden 
wie der der 1,errienderi entlassenen Mitglieder vermißtl. Für eine solchc Abhand- 
lung stellte die Einsichtnahme in Personalakten und personcnbezogene Dossiers 
des Universitätsarchives eine unabdingbare Voraussetzung dar, die nach der 
damals herrschende11 Re~htsauf fassun~ und bei den damaligen desolaten Zustän- 
den irn Archiv einfach nicht gegeben war. F,rst die öffentlich in der Vorlesungs- 
rcihc von mchrcrcn Rcfcrcntcn vorgcbrachtcn Klagcn über die beschränktei~ 
Möglichkeiten, die jüngste Geschichte der Hochschule erforschen zu k6nnen2, 
beschleunigten eine Novellierung des bestehenden Landesarchivgesetzes3 in Stutt- 
gart und eine Neuordnung des Archivs in Freiburg4. Gemäfl den liberalen 
Bestimmungen des nruen Gesetzes tragt nunmehr der Beiiutzrr von universitätsei- 
genen Materialien die alleinige Verantwortung dafür, daiS die Bestimmungen des 
Daten- und Personenschutzes eingehalten werden. Personenbezogene Akten 
dürfen erst 10 Jahre nach dem Tod der Person, oder, wenn dieser unhekannt ist, 
V0 Jahre nach der Geburt oder mit Einverständnis des - noch lebenden - 
Betroffenen eingesehen werden. Die Personalakten der Hochschullchrer, die 
jeweils doppelt von der Fakultät und dem Rektorat geführt wurden, liegen daher 
seit einigen Jahren in einer archivalisch vorbildlich aufbercitcten Form der 
Forschung offen, sind aber bislang noch nicht umfassend ausgewertet worden. 
Trotz der liberalen Archivpraxis stößt eine Abhandlung über die Entlassung und 
Wiedereingliederung jüdischer Lehrkräfte an unserer Universität nach wie vor auf 
große Schwierigkeitcn und könnte bcstcnfalls im Rahmen eines größeren Projek- 
tes gleistet werden. Nicht für jeden Fall liegt eine Personalakte vor, die vorhande- 
neri wiederum sind oftmals unvollständig, womöglich nach 1945 auch gesäubert 
worden. Relativ geschlossen überliefert und ohne Einschränkungen zugänglich 
sind im Univcrsitiitsarchiv die Entnazifizierungsaktcn, die indes für die Frage nach 
zwangspensionierten und verfolgten Hochschullchrer weitgehend irrelevant sind. 
In einem Zeitraum v o n  bald sechzig Jahren, in den dic turbulenten Kriegs- und 
Nrichkriegsereignisse fallen, ging einiges Material verloren, manches wurde ver- 

' Eckliard Johri i1.a. (Hg. ) :  Dic Frciburgcr Utiivcrsi~ä~ in der Z c i ~  dcs Nationalsozialismus- Freihurg 
1991. IJhrr nicht-arisvhr Studirrrndr rnistirrr wrnigstens eine kurze Atihandlung, in dcr jcdoch 
zum Zeitpunkt ihrrh Ent\trhrn\ (1964) das im Archiv der IJniversitiit vorhandene Matcrial iiocli 
riictil ausgcwcrtct wcrdcri konntc (All>rcctit Gürz von Olcntiuscn: Die nationalsozialistischr 
Rasscl)tilitik und div jüdisc-hen Stu(1rnrtin an tler IJnivcrsität Frcitiurg i.Br. 1933-1945. I n :  
FrciL>urgcr Univcrsi~i~sL>l%~~cr 3 (1964) S. 71 -80. 
Hadischr Zeitung I .  Dr7. 1988; Stuttgaitrr Zeitung 6. »e7. 1988. 

V.aadesarchivgesetx vom 27. Juli 1987; Ankündigung der Novellirruna durch das Wisscn- 
chaftsrninisterium Radibchr Zeitung 16. De7.. 1988; NovellierunR vom 12. März 1990. 
Für die öffentliche Debatte siehe Badischr Zritung E., 13. und 22. Dez.  1988. Seil dcrri I .  Okt. 1991 
wird das Univrrsit~tsarchiv von cincm Archivar dcs hiihercn Dicnstcs planm%ßig bc~reut. 



gcsscn5, vernichtet oder auch einfach mitgenommen. Lagerten doch die Akten bis 
vor wenigen Jahren noch in den einzelnen Fakultäten bzw. im Rektorat und waren 
dort zumiiidest den Sachkennern jederzeit zugänglich. Was inzwischen ver- . 
schwunden ist, Iäflt sich im Nachhinein nicht mehr klären, wohl aber als allzu- 
menschliches Bestreben erklären, die braune Vergangenheit ein wenig zu entfär- 
ben. Mit Sicherheit Iäßt sich nur sagen, dafl die Akten über die Zeit des Rektorats 
Hcidcggcr (2 1 .  April 1933 - 24. April 1934), in welcher die meisten Entlassungen 
jüdischer 1,ehrkräTte ausgesprochen wurden, unvollständig sind. So finden sich 
übcr den Vollzug der staatlich angeordneten Maflnahmen, den Lehrkörper zu 
ncntjudena, in der Regel nur Eiiizelvorgänge oder Listen einzelner Fakultäten6. 
F,ine Gesamtübersicht zu den vom »Gcsctz zur Wicdcrherstellung des Berufsbe- 
amtentunisu satnt den späteren l~urchführungsbes t immungen7 betroffenen I'erso- 
nen war in den Freiburger Beständen nicht auffindbar, so dafi nicht einmal die 
gcnauc Zahl und die Namen der aus rassischen und politischen Gründen verfolg- 
ten Hochschullehrer bislang bekannt waren. 
Erst ein zufällig im Generallandesarchiv in Karlsruhe vor einigen Jahren entdeck- 
tes Schriftstück des damaligen badischen Kultusministeriums enthält eine vollstän- 
dige 1,iste aller bis zum 1. Januar 1937 entlassenen jüdischen Lehrpersonen8. Auf 
Weisung des Berliner lieichsniinisteriuins für Wissenschaft, Erziehung und Valks- 
bildung hatten die Jiinder getrcnnt nach Tliiiversitäten solche Erhebungsbögen 
anlegen müsseii, um auf diese Weise Rechenschaft über den Vollzug der antijüdi- 
schen Gesetxesmafinahmen abzulcgcn. Die Liste enthält neben den Namen der 
Betroffenen, nach Fakultäten aufgeschlüsselt, auch eine vorgegebene statistische 
Auswertung, entsprechend den hierarchischen Strukturcri des Lehrkörpers, 
getrennt nach beamteten I'rofessoren, Privatdazcntcn und Assistenteii. In der 
Anlage fand sich auflerdem cinc Zusammeiistellung der noch ungeklärten Pro- 
blemfälle an der Freiburger Universitjit, die nach Rücksprache mit  dem Rektor 
entschieden werden sollten. 
Da  es sich bei diesen Schriftstücken urri Schlüsseldokumeiite zur jüngstcn Frcibur- 
ger Universitätsgeschichte handelt, wcrdcn sic unverändert und vollständig in der 
Anlage erstmals publizicrt. Auch wenn kleinere Differenzen xwischen dieser 
Gesamtliste und den Aufstcllungcn der Fakultäten, etwa der 1.iste der betroffenen 
Medizinerg, bestchcn, so sind doch aufgrund der Materialien erstmals eindeutige 
Aussagen über die Freiburgcr Hochschullehrer und Assistenzkräfte jüdischer 
Abstammung sciwic über die jeweiiige juristische Begründung ihrer Entlassung 
möglich. Kin vergleichbares Schriftstück über die - allerdings recht zaghaften - 
Bemühungen der Universität, die einst verstoflenen Mitglieder wieder aufzurieh- 
meii und voll, materiell sowie statusmäfiig, zu entschädigen, liegt leider in nur sehr 
u~ivollstäiidi~cr Form vor (siehe Dokument 3 im Anhang). Aussagen über die 

SO Fandci~ sich Fotos ühir  dir Vri-Irihung dt.r Ehrcnscnaiorcnwbrde aii Keichsininister P r .  Frick 
ain 7 .  MYi-7 1940 cBr\t 1992 im Archiv wicdcr an. Vgl. dcii Artikel des AI-chivars ~Gr~nrlai iduniversi-  
tiit iiiid Nationalso7iali~mui« in-  nFri%il>urgcr IJnivcrsitätsbliittcrn 122 (1993) S. 149-164. 
lJiiivrisirir\3i-chiv Frrihurg im B I - C I S ~ ~ U  (Conan: UAF) B 1/3986 ~Wiederhrrsrelluiig des  Berufsbe- 
~rnrc:nLurricn. ' Rc.ich\gc\ctzl>la~~ l'cil 1 1933, Nr.  34, 7 .  April 1933 Durchführung.~bcstimmungeii voiri 23. Juni, 20. 
Juli urid 22. Sept. 1933 (KGB 1 S .  389, 518,655) uncivtim 11. Juli und 28. Sept. 1934 (KGB 1 S. 203, 
604, 645) ui i~ l  vom 16. April 1940 (KGB 1 S. 666). Wortlaut drr SEj 1-8 d ~ : s  C;csctzcs itii Atihatig, 
S.  3 1 -32. 
Gctierallatidisarcliiv Karlsrulir 235/5007. 

Y L)ie bei Seidlir S. 310 (Anni. I I )  pul>liz,icr~c Liste dcr bctroffeiicii Mrdi7iiirr isr umf3sscntlci-; der 
3.0. Prof. Philipp Krllcr utid dic Assictciiten Karl-l.udwig Girsclien und Wcrncr Grab Ciridcii sich 
iiiclit auf d i r  staatliclirn I.i\tr. 



Wiedcreingl~edcrun~ der jüdischen Professoren und Assistenteri rriüsseri daher 
riach wie vor von F.iri7.elfällen ausgehen und könneii folglich nur allgemeiner 
Natur sein. 
Liegen zur Freiburger I.JniversitätsgeschI~-tite irr1 >TIi-itten Reich< mittlerweile mit 
der Biographie Hugo Otts über Martiii Hcidcggcrl0, dcm groiicn Werk Eduard 
Seidlers zur Geschichte der Medizinischen I;akultrtl1 und riicht7.ulet7.t mit der 
Druckfassung cincr R i ~ i ~ v o r l c s u n ~ ' ~  drci stattliche und überaus zuverlässige 
Darstclluiigcii vor, so ciittiiuscht die 1,itcratur zur allgemeinen Geschichte der 
deutschen IIocliscliulen in  iiatiorialsozialistisc~her Zeit nach wie vor. Die auf fünf 
'I'cilc konzipierte Gcsamtdarstelliing des Zeithistorikers Helmut Heiber »Univer- 
sität unterm Hakcnkrcuzn 13,  voii der inzwischen drci Bände vorliegen, reicht i r i  

ihrer Aussagekraft an das bcreits 1937 vcrlcgtc sclimalt: Riiiidclicn des in Harvard 
Ietirenden Soziologen I'dward Y. Hartshorne14 nicht heran. Für die Einordnung 
der Vorgänge in Freibui-g wrhrend der Arifangsjahre der tiatioiialsnzialistisclien 
Herrschaft in  den Gesarntrahrneti der i n  vieler Hirisicht revolutioiiärcn Hoch- 
schulpolitik der ncucn Machthaber sind die Ausführungen Heibers ohne Belang, 
da sie sich im Kompilieren zufiillig ergatterter Fakten und redundanterri Krsonie- 
rcn übcr die geistigen Abgründe der akademischen Provinz crschöpfen 15. Was bei 
Hcibcr zum Posscnspicl gerat, das war für die von den Umwälzungen direkt 
Retrofferieri, die nichtarischeti Hochschullehrer und Studierenden, dainals bitterer 
l+:rnst und lastct, da dic wcltwcit Iiochgcaclitctc dcutschc IIolie Schule darrials 
nicht nur versagt, sonderri sich 7.utn geistigen Wegbereiter der viilkischcn Bewe- 
gung stilisiert hat, bis heute als unverarbeitete Geschichte auf dem Selbstvcrständ- 
nis der Univers~trt sc.hlechthin. 
Insgesamt gesehen steht die 1:reibiirgei- Universität i r i  itirern Verhalter) gegenüber 
den von Entlassung lind Verfolgung bcdrohtcn Mitgliedern nicht so schlecht da, 
wie gern aus der Perspektive einer fundaiiientaleii Opposition gcgcn den ersten 
nationalsozialistischen Rektor, den Philosophen Martin Heidegger, gernutniafit 
wird. Allerdings stellte die Freiburger lliiiversitj;t aucli kciiic gegen das neu? 
Deutsclilarid aufl~egelireride Hildungsstättc dar, an der sich, weit entfei-nt von der 
Herlirier politischen Zentrale, gewisserniafleri i r i  der Idylle cinci vergessenen 
13rovin7., oppositionelle Grundhaltungen artikulicrcii und schliel3lich sogar in 
Gruppierungen, wie den Fi-eibiirger Kreisen 16,  Forrriieren koriririte. Die Sclbstrcini- 
gung der Universität, wie sie von engagierten Gegnern des Systems, riichtzulctzt 
dem ehedem .jüdisch-versippten. VolkswirtschaFtlei- Walter Euckeii I r ,  vehement 

'" kiugo Ott: Martin Hcidcggcr. Uiitcrwrgs 711 sciiirr I%ir>gi-apliir. 1:)-aiikfurr 1988. ' Eduai-d Scicllci-: U i c  M<:dizinisc-lii: Fakultäl dci- All>crl-1.~1clwigb IJ i i i vc rs i~ i t  Ficibi irg iiii I(!-r i \~au. 
Gruiitllagc~ii ui id I~ntw ick lung i~ i i .  Bei-lin 1991 (Bcspi-cc-liuiiK iii dcii uFi-cil>iirgcr Ui i ivc is i t i tsbl~r-  
icrtiu 117 (1992) S. 119-120). 
Siclic Aiiiri. I. 

' ~ c l t r i u i  Hcibci-: Uiiivci-siiiii i i i i lcrir i  Hakcriki-CU;. 
'I'ril 1 I l c r  I'i-ofessor in1 Clrittrn Kricl i .  Hil(iri- nus d r r  akailivni\-1-hi:n I'roviiiz. Müiicl iei i  lV9I 
'I'ril 2 T3ir Knpitiilarioii ilci- I iolirii Srliulpii. I l n s  Jnlii- 1933 uni1 seiiii..l'hi:rncn. Barid I. Mii i icl ict i  
1992 
Baiid 2.  Müncl i r i i  1994. 

l4 l idwai-d Yariiall I lart.\lioi-iit* Ji-.: 'l'lit. (;i.i-niaii Iliiiversitics aiid National Sociali>rri. I.otidoii 19.37. 
Vgl. aucli dic kurzc Abtiaridlurig des VI . :  L)ic dcuisctic Hocliscliiilc iin Naticiiial~oxialisrnus. In:  
Wisscrisctialilictic Zciisctir i l i  dcr Tccliriisclicri Uiiivcrsii$i 111-csdcti 41 (1992) S. XH-90. 

l5 Sielie die Kezeiisioii von Waltcr BUIIIII~IIII iii der Histoiisclieti %eitrrlirifr 257 (1993) S. 829-X31 

 das an Ma~c r i a l  übcrqucllciidc Wcrk IiiriicrliiRi dcii Eitidruck ciiies Zettelkastciis, in i l i in i lcr  
Autor h r l i r b i ~  l i i i ir i i igi-r i fr. I l i i i7u koiiirnr ei i ir Spi-aclir, dii* oftnials ~ n c r t r ä ~ l i c l i  isiu.) 

l G  D e r  rFrcil>urgi:r Krci\*c. Widcrctand uiid NachkricgbI>lanung Kaialog citicr Ausstellung. Mit r i n r r  
Einführung von Ernst Schulin ht~rauyygct>rn von Dagrnar Riibsarri urid Haiis Scliadck. Sirt ir auch 
das HcTi 102 (1988) dcr ~ F r c i l ~ u r g c r  I lnivci-ci i~isl>l%iicra tiiii. dciii 'I'itel *Wiederhrrgrstrlltc 
Ordniingcn: Zukuiiftscntwürfc Frri l>urgrr Profrssorirn 1942-1948~. 

I' Waltcr F.iickrti ( I  $9 1-1 Y50), I'i.ofessor f i ir Volkswirtscliaftslrlirc, srir 1927 iii l;rcitiurg. 



1945 nach dem Zusammenbruch gcfordcrt wurde, sclieiterte ari vielen Faktoren, 
vor allem aber aii dcr Pcrsoii Martiri HeideggerslB. Die Kontroverse über den 
Philosophen als Universitäts-mFüliicrn19 Iiat viclc Bcgeberilieiteri der nationalso- . 
zialistischen Zeit vergesseri lassen und darüber hinweggetäuscht, da{< spätcrc 
Rektoren sich weit willfähriger i r i  den Dienst der Partei stellteii uiid im vnlkiscli- 
antiscm~tischcn Vokabular der Festreden die ehemaligen oder wenigen noch 
verbliebener) jüdischen Kollegen dil'famierteri. Stellte sich Hcidcggcr iiocli gegeri 
die voii Staats wcgcri vcrfügtc k~ntlassung der jüdischen I'rofessoren-Kollegen und 
intcrvciiicrtc sogar niassiv 7.uguiisten relegierter jüdischer Studierender, so eiitlc- 
digtc sich einer seirier Nachfolger eiiies unliebsarrien Kollegen unter Bcrufuiig auf 
rassisch-völkische Kriterien. Wie die meisten der damals insgesamt 23 deutschen 
Universitäten bot auch die Frciburgcr ciri faccttcnreiclies Bild von überzeugten 
Natiorialsozialisteri, der Masse der Mi t l~ufer  und einiger Oppositioncllcr. Ableh- 
nuiig lind Untcrstützuiig des Kcgimcs übcrscliriitten sich häufig sogar in Teilbei-ei- 
chen und, wie bei Heidegger, sogar bei einzelnen Personen. 
In der1 Reihen der Mediziner fanden s ~ c h  sowohl gruiidlcgcndc 'I'heoretiker des 
riationalsozialistischen Krissenwrihns, wir der Anthroploge Eugcn Fischcr20 uiid 
der Psychiater Alfred Hoche7', als auch der Pathologe Fraiiz H ~ c h r i e r ~ ~  mit 
seinem mutiger1 nffentlichen Eintreten gegen die Euthanasie. Begehrten an der 
Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät Profcssorcn wir Hans GroiSmann- 
L )ne r~ . t i~~  oder Walter F ~ ~ c k e n ~ ~  gegen den antisemitischen Radau völkisch ver- 
führter Studenten auf, so forderten einige ihrer nächstcii Kollegen, wie 'l'heodor 
MauiizZ5, auf wissciiscliaftliclieii Tagungen unurriwunden die Entfernung aller 
Judeii aus der dcutschcn Rcclitswis.sr.nsr:haft~. Ari der Philosophischen Fakultrt - 
lB H u p  Ort:  Marriii 1It.iilt.ggi.i- und dir Uiiivri-hitit Freibiirg iiacli 1945. Eiri Bcispicl für die 

Au~i:iiianili~i-51-tzung niir ilrr poliri\clirn Vri-gaiigeiilirit. In: Historisclies Jalirbucli dcr Gocri-csgc- - 
sciischaft 1985 S. 95-127. 

l9 Rcrnd Mlirtin (I I g ) :  Mai-rin I Iridrggri- uiid d3\ ,111-irti Riiclii. Eiii Koiiipciidiutii. Uarrrisudt 19X9. 
"' Eugiii Fisclicr (1864-1967) 1918-1927 Professor für Anatornic. in I:rril>urg, 31i\chlirt<eiid aiii 

Kai~er-Willielni-liisrittir iii  Bcrliii als 1)ircktor des Iristituts Cüi- Ant.hropologir  dir erblich 
Ki.aiikin iirid insscriiiiif<ig riiclii iii  iinsci- Vidk I'as~cndcn mübbi:n ausgi-mrrzr wrrdrnn, Siidlir 
S.  260). 

''I Alfi-rd I loc.lir (I 865-1943) 1902-193.5 1'rofssi)i- Ciii- I'syc~iiatric iii  Fi-cil>urg. %iibarnriicn mit ileiii 
Strafrcc~titlci- Karl Binding Autor von: Die 1'1-i:igal>i. iliir Viiriiii.Iituiig Irhiiisi~iiwrrtiii I.ebetis. Ihr 
MlifS uni1 ihre Foi-m. T.i*ipzig 1920. " Fr:iriz Büctincr (1895-1991) Pi-ofcsboi- füi- P3thologii- 1936-1963 in l~i~cil,iiig; Vorti,ag arri 18. 
Novcriibcr 1941 rDcr Eid dcs Hil>l>okrliti:bn Fr~il>ui-~; 1945. 01) Rücliiiri- niclir deiiiiocli iii  

Vrr~i i~l ie i i  aii KZ-H~ftliiigcii i i i  it-~ciidciiicr Forrri verwickelt war, wird sich i:i-st nlii-h I:i-i-ifi3hr ilcs 
Na<:tiIli~si.s kliri:ii 13sscii. 

'V laiis GI-oRniaiiii-T)<iertli (1 894-1 944). von 1933 bis zu sciricrri Tode 1'roCi:ssoi- Cür Rürgt.rlichr 
Krclit, I laiiilrls-, Wii-rscli3fr\- iiiid Aiheirsriclit. Grof<riianii-Llocrtli wiii-dc alb Rcgirricritskornman- 
ilcr lin 11c.r Osrfronr schwrr vri-wun<lir ii i i (1 srarh i i i i  I.warctt i i i  Köiiigsbcrg. GrolSiriariii-Docrtti 
lilittc i i r i  Scl>tcrnl>cr 1933 cincn cmpiirtcn Rriisf an Rrktor I Iriiirggri- grsi.liiirht.ii, als dic Studciitcri 
ciiics Wclirsportlagcrs in LöCCirigcii I'assarit(:n ilrangsalii.rr harrcn (Geoffrry J. Gilrs: »T) i i  Faliiie 
liocti, dic Rciticri Ccst gcscIilo~\cnu Die Stuilrntt*ii 31b Vri-ft.clirri- rinri- v6lkiscliin Clniversitit. 11): 
Joliii (Aiiiii. I )  S. 53). 

74 Wnlrri- I:.ui.keii Iiartr i n  rlir ersten Sciintssitzuiig atii 12. luli 1933 dcii ricucri Ilcktor wcgi:n i1c.s 
tudi-ntibchi:n Vaiiilalibniur (28. Juni) in (Irm (jüdiscliin) Vrrbiiidiingshniis Neo-Friliiirgia zur llcdc 
gcstcllt (IJAF S i ~ n a ~ ~ ~ r i ~ r o k o l l c . ,  A 10/ Rti.1 07). 

25 -l.hi:odor Mauni. (190 1-1 993) 19.35-1952 Profr.\hor fiir Staarsreclir i n  Freiliiirg. Er iiiuf<~c als 
bayriscliir Kiilr~isiiiiiiisrir 1964 wcgcii sciiici- Vci-strickurigen i i i  den Nlition3l~o~i3lismus zui-Ü~.k- 
triteil. Vgl. dic augcriblickliclic Dcbartc über sciiic Vcrl>indungcn zu Rtii-ht.ski-i.isrn und ührr dir 
b ' r a~ i ,  ob dcr Koiiiiiiciirar voii Mauiiz. zuiii Gruiidgcsctz aus der I.istc dci- juristibi-hcn I.t.hrl>üi-hei- 
gestriclien werden soll. " Miclinil Kaf i r :  1)ir i i a t i ~ i i a l ~ ~ i i a l i s t i s c I ~ c  Maclitcrgrcilunö an den dciitbchcn I Io<-hbchulen. %um 
I)<~litib<-tr<:n Vc.rhlilt<!n lika(It-mi~<-hri- I.rhi-rr his 1939. 111: 1 ) i i  I~irilicit des Aiidci.cn. Fcstschrift für - 
Martiri Hir~cti .  Hg. von jo(-hian V0~i.1 u.3. Ratlen-llarlin 198 I .  S. 56 iiiid Alcxaiidcr Hollcrliacli: 
Jiiristisclic Lclirc iiritl Forsctiiirig i i i  Frciburg in dci  Zeit der Nationalroii~lismus. In: John (Anm. 1) 
S. 91-114. 



verwandte sich der Altphilologe O ~ p e r m a n n ~ ~ ,  altgedientes Mitglied der Partei 
und Nachfolger des entlassenen Juden Fraenkel, aktiv für den Kriegseinsatz der 
Wissenschaft, als sein Kollege, der I I~storiker Gerhard Ritterz8, ursprünglich auch 
ein Anhänger der natioiialen Revolution, längst auf Distanz zum Unrechtsregirrie 
gegangen war und mit oppositionell eingestellten Kollegen im »Freiburger Kon- 
zil« Widerstand leistete. Die Naturwissciischaftlichc Fakultät wiederum stellte (ab 
1940) mit Eduard Steinke29 den Dozentenführer, der als Ohmarin der Partei in 
allen Hochschulangclcgcnhcitcn und vor allcm bei Berufungen ein 
Wort mitmreden hatte. An dieser nunpolitischen« Fakultät arbeiteten völlig vnrri 
politischen 'I'agcsgcschchcn zurückgezogen die bciden spätcrcn Nachkricgsrcktci- 
ren, der .>jüdisch- versippt^ Botaniker Oehlkers3" uiid der Pharmakologe Jans- 
sen3', während der weltweit bekannte Chemiker und ehernalige Pazifist Herrnanri 
S t a ~ d i n g e r ~ ~ ,  zusammen mit Ileidegger der damals berühmteste Name und 
naturwissenschaftlicties Aushängeschild an der Universität, 7,war offi7.iell politi- 
sche Zurückhaltung übte, jedoch an seinem Institut ganz im Siniic der Partei 
kriegsrelevaiite, hochbrisante Forschungen betrieb. 
Die krciburgcr Univcrsität hattc viclc Gcsichtcr uiid sprach in einer Zeit, als der 
*deutsche Blick« den zwischcnmcnschlichen TJmgang immer stärker bestimmte, 
mit verschiedenen Zungen. Die nationalsozialistische Machtübernahrrie wurde 
von den meisten Angehörigen der Universität, von den Studierenden noch in 
i?jröflerem Maße als von den I'rofessoren, als nationale Erhebung mitgetragen. Mit 
der allgemeinen Euphorie des Aufbruchs waren die schmachvolle Niederlage dcs 
Ersten Weltkrieges und die gerade in Freiburg als besonders schmerzlich cmpfun- 

' Hans C)ppirinaiiii (1895-1982) I'rofissot für  I.atiiiistik I955 bis 1941 i i i  Friiburg, als ri- aii d i r  iirutB 
Reichsiiniversität Straßburg iiberwechselte, sclirieb U.  a .  »Der  Jude  ini griechiscli-I-öniischrii Altei-- 
tunin. Müiic,liin 1943. VRI. Volkei I.osiniaiiii: Natioiialso7ialisnius iiiid Aiitiki. Sru(iirn zur  
I:.iitwicklung des Facliis Alte Gisr l i icht i  1933-1945. f iarnbi~rg 1977. Aiicli: Caisnr, .Sparra, Blut 
uii(1 Ho(1rn. Altpliilologir im Dritrrn Reich. 111: Dri- W r g  (Irr 1;rriburjier IJiii ins 3. Reich. 
Ariti-Festschrift zur  525-Jalir-Fcicr der  Uiiivcrsität Freiburg. Hg.  voiii Uiiabliäiigigeii Allginiiiiiin 
StudentenauisctiuR und dcn Factischaftiratcn der  Ilnivcrsitiit Frciljurg (19H3). 
Gcrliard Ritter (1111111-1967) voii 1925 bis 1956 I'roTcssor für Neucre Gescliicliti iii F r i i b u r ~ .  Siclii 
Klaus Schwabe: D i r  Weg i i i  die Opposition: Dcr  Historiker Gerliaid Kittir und di i-  Freiburgii- 
Kreis. In: John (Aiiin. I) S. 191-206. VRI. auch obiii Anni. 16. S i i h i  auch Ritters rigriir Si(-ht: D r r  
(It.uts(:h(: Professor im ,Drirti.n Ri.i<:h<. In: Di r  Gtigcnwart 1 (1945) S. 23-26. 
Eduard Steinke (1899-1963), voii 1936 bis 1945 (Eiitlassung) Pi-ofessoi- füi- Physik in Frt*il>urK, scit 
1941 Dozentrnbundsführt.i-. Sieht: (iic Dokumriitation von Hclmut SI>ctil: Eduard G o d r i c d  
Strinkc. Ein PhysikrrlrI>rn un t r r  uün(lrnl>iir:kigen Kollrgrn. Frril>urg (MS) 1988. Die l<ollc dcr  
NaturwissciisctiaTtcri i r i  dc r  Zci l  dcs Na~ioiialsozialisirius i r i  dcr  Frciburgcr Uiiiviruitj-r isr biulaiig 
nicht iinrnal iii  Ansätziii aufgearbeitet; fur  die Riiigvorlesuiig 1Y88/Y fand sich kein Referent auh 
dicscti Fächerii. Spelil s e l b s ~  leh t i~c  darrials citi cri~sprcctieiidei Arisiiiricii - viriiiutlicli aiif Druck 
seinri- Kollegen - mehrmals ah. 
Frirdricli Orh lkr r s  (1890-1971) seit 1932 1'1-ofrssoi- für IIotaiiik aii (Iri- 1:rrihurgtii- I J n i v r r d i t ,  
1950/1 Rektor. 

31 Sigurd Jansscn (1 H91-196H) scit 1927 I'rofcssor für  l'tiarrnakologic i r i  Frciburg, wurdc aiii 25. April 
1945, wenige Tage  nach dem Einmarhch der  Franzostrn, zum crstcn Nactikricgsrcktor gcwählt. 
Jarisseii eröffnete init der-i'licolog. Fakultät airi 2. Aug. 1945 wirdei  d i r  Uiiivrrsität. I i i  s r inrr  Rrdc  
k i i ü ~ f t c  er an  Hrideggcrs Kektoratsrcdc voiri 27. Mai 1933 aii -oliiii  dies 7.11 rnuähiirii - uii(i serztr 
für  ~Arbeitsdieiistu - dir  I'flirht 7ur  Kerhtsstaatliclikeit und füi- ~Wissriiwlicnstu - tlic I'Tlictit z u r  
akadirnischeii Universitas. 111: Joliaiiiies Viiicki (Hg.) :  Hocliscliule uiid Wirdiraufhau.  Anhprd- 
chen 7.ur W i e d e r i r ö f f ~ i u t i ~  d i r  IJiiivrrsität I945/6. Frriburg 0.1. 119461. 

32 Hermann Staudingcr (I H H  1-1965) seit 1926 Professor für  Clicrriic in Frcil>~irg, Nobcll>rris 1953. 
StaudinKcr hattc sich schon 1936 darum gesorgt, d a ß  z u  viclc >Nict i~aricr< ari scincin Iiistitiit 
studicreii könnteii: urid ini Mai 1942 äulicrte c r  criieiit scliriftlicli brini Krktor  II idrnkrn - 
nurirrictir, als CS keinc Judcn an dcutsclicn Hoctiscliulcn rrictir gab - übcr zu viclc rMisclilingea 
uiitrr drii Studiereiidrii d i r  Chemie (UAF X J V ,  2, 18 ud 21). Staudiiigrrs Iiistitut betrieb sog. 
=wehr-chemische- Forht:hungen, z .  B. üI>rr Giftgas, und galt 1943 zusarrirncn r n i ~  dcrri Institut für  
Physik als tias krirgswi<:htigste an (Irr Ilnivrrsitit .  In seinem -Bericht übcr den EiriTluli dcs 
Nationalsozialismus auf dic IJntcrri(:htst~tigkc:it des cticrriischen Institutsu vorri 6. Juli I945 war voii 
all dem keine Rede (Thomas Schnat>el: Die IJnivrrsitat Frriljurg im Krieg. In: John  (Aiiin. I )  
S. 22 1-242). 



dcnc E'csscluiig durch den Versailler Vertrag verwunden. Die nationale Wiederge- 
burt, die ~Wiederwetirhaftinachung« des deutschen Volkcs, jenc populistischen 
Nahziele der nritionalso~.ialistischen Bewegung wurden v o n  dcn koriscrvativcn, 
politisch meist den Deutsch-Nationalen zugeneigten I'rofessoren genauso initge- 
tragen wie sie vori der dcrn Gleichschritt brauner Sturmbataillone verfallenen 
akademischen Jugend öffentlich dcmonstri~rt wurden. 
IIie Säuberungeri dcs Lchrkiirpers ~iiid der Studierenden fielen folglich 1933 in 
eine Zeit riatiorialcr Errcgurig und Bcgeistcruiig, in welcher für dir als Internatio- 
nalisteii gebrandmarkten und als artfremd diffamierten Juden der Hodcn immcr 
lieifier wurde. Da zudem im Bilduiigsbürgertum ein latenter Antisemitismus, 
teilwcisc kulturell motiviert, teilweise auch aus wissenschaftlichem Korikurrenz- 
ncid gegenüber jüd~schen Akademikern, anzutreffen war, konnten antijüdische . . 

staatliche Maßnahmen beim nationalen 'l'aurnel breiter Massen der Rcvölkerung 
bzw. bei der Gleichgültigkeit d r r  Intellektuellen kaum auf Protest stoßen. Offerie . - 

Hilfeleistungen oder auch versteckte Sympathie für die in Bedrängnis geratenen 
jüdischeri Mitbürger waren in der Situation des Jahres 1933 bestenfalls vereinzelt 
zu erwarten. Die Universität als geistige Vorhut dcs nationalen Aufbruchs und 
politisch-gesellschaftliclicii Umbruchs verhielt sich nicht anders als die meisten 
Deutscheri: Die Profcssorcn riahmcii die verfügte Entlassung der jüdischen 
I.chi-kräfte ohne großen offiziellen I'rotest korrirnentarlos hin und brachen, dem 
nationalen 'rrcnd dcr iicuen Zeit verpflichtet, auch häufig private Kontakte zu 
ihrer) etiernaligen Kollegen übcr Nacht ab. Diese IIaltung wurde aus Sicht dei- 
Betroffericri als meiischliche Kälte empfunden, obgleich es sich eher uni Feigheit 
und Opportunismus handelte. Die Verbitterung mancher entlassener jüdischer . 
J.ehrkriif1e r ic t i~e~e  sich daher oftiiials iiiclit so sclir gegen die diskriininierenden 
staatlichen MalSnahmen, die Inan bei einer sich zum Antisernitisrnus bekennenden 
Rechtspartei ohnehin erwartet hatte, sondern gegen das Vcrhaltcn der Mitbürger. - 
Mit ihrer detnonstrativen Abgrerixurig voii allem Jüdischcn Iiabcii viele deutsche 
Hochscliullchrer mehr zur Ausgrenzung der jüdischen Kollegen i r i  den Anfarigs- 
jahren der iiationalsozialistisctien Herrschaft beigetragen als die Gesctzc und 
Verfügungen des Staates. 
1Iie juristische Gruridlage für dic Eiitlassung der jüdischen Lehrkräfte an den 
badischen Universitäten bildete eine ursprüriglich müiidlich vorgcbrachtc Prokla- 
mation des Keichsstatthalters Robert Wagner i n  Karlsrulie vom 5. April 1933, 
»daß alle im badischcii Staatsdienst und Staatsbetrieben tätigen Angehörigen der 
jüdischen Rasse (ohiie Rücksicht auf die konfessionelle Zugehörigkeit) bis auf 
weiteres irn Dierist zu beurlauben sind«. Mit eincm ent~~rechei idei i  Erlaß wurde 
einen Tag sprter den Universitäten die sofortige Bcurla~ibung von Judrn verfügt33. 
Diescr Alleingang dcs badischen mMusterländle« bei der Ausgreri7.ung der jüdi- 
schen Staatsbeamten ist 1)islaiig von der Forschung in scincii Motiven ebenso 
wenig aufgehellt wie ein weiteres Vorpreschen dcr Karlsruhrr Kegierung im 
I<alirneri natiorialsozialistischcr I Ioch~chul~oli t ik ,  nämlich der Oktroi der Führer- 
vcrfassung für die Hoctischuleii voni 2 1. August 1 93334. Mijglichcrwcise hat die 
nach Auffassung lokalcr Partcigriißrn35 exponierte Lage des Gaues Baden an der 

33 Ausfülirlicti I~ci  Hiig1-1 Ot t :  Marriii Hcidrgger als Kektor dri- UnivrrsitYr Freiburg irn Bi-cisgau 
1033/34. 'l'eil I die Uhrrnahrnr (Ir\ Ri.krorars d1.r IJnivcrsititt Frciburg i .  Br. durch Martiii 
Hcidcgger in1 April 1933. 111: %rit\chi-ifr di-s Rrribl;au C ; c ~ ~ - h i ~ h t s v c r c i ~ l s  102 (19X3) S. 121-136, liicr 
S. 126. 

M Bcrnd Martiii: Heidrggrr und dir Rrfcii-ni der drursrhrn IJnivrrsi~S~ 1933. In: Frciburger 
IJnivri-xit3txhlärtrr 92  (19H6) S. 49-70, füi- Jcn Wi>rtlaut S.  62  Cr. 

" V d .  dit. i~nts1ircchr:ridcri Bciriiiliiiiigcii dcs iicucii Obcrbürgeiniristrrs r)i-.  1:raiiz Krrhrr (1901- 
1945). Sictic das Kapi~cl  aHakcirkrcuz übcr dciii Katliaus. V o n  der A u f l i i ~ u n ~  der Wrirnarcr 
Kcpublik bis ziini Ende drs Zwritrn Wrltki-irgrs (1930-1945). von Hc iko  H~urriariri u .a .  in: 
Gcsc-hichtc dci- Siadt Frcibiirg iii i  Bi-cisgnii. Hd. 3 Von drr badischen I Irrrxchafr bib zur Giyynwart. - 







und 2 fIochschulbcamtc auf, deren Entlassungen bereits vollzogen waren. Fünf 
Fälle stanclen noch zu ciiicr ciidgültigeii Fmtscheidung an. Bei dIesen Hochschul- 
lehrerri handelte es sich ausschlic:ßlicli um solche, die als „Arier« mit einer Jüdin 
oder auch riur einerri Mischling verheiratet warcn und folglich deri damaliger1 
Auffassungen zufolge als »jüdisch versippt« galten. Entsprechend der Statistik im 
Anhang, i n  welctier nur 48 1-ehrpersoiien erfaßt wordcn sind, bclief sich die Zahl 
der insgesamt Entlassenen auf 13.2 % des Lcl~rki i r~crs .  Aufgeschlüsselt nach den 
damaliRen drei Rängcri, deii auf l.ebens7.eit beamteten Ordinarien und auiieror- 
dcntliclieii Professoreri, den nichtbeamteten, auiicrordcntlichcii Professorcii 
sowie den nicht vcrgütctcii Privatdo7.enten und - in der untersten Kategorie - den 

- 

über Zeitverträge beschäftigten Obcrärztcii ~iiid Assisteriten, ergibt sich bei den 
Eiitlassungen ein differenzierteres Bild. Unter den hcamtc:tcii Professoren, gewis- 
serrriaßen iii  der Führi~ngsriege, war die Zahl dcr 1,ehrenderi jüdischer Herkunft 
vergleichsweise mit CI ['ersonen und prozentual 11.7 am gcringstcn. Betroffcn war 
hier vor allem dic Naturwissenscliaftliclie Fakultät, an der von 21 VollProfessoren 
4 zum Ahschicd genötigt wurden, gefolgt von den Kechts- und Staatswissenschaf- 
ten (2 von 13), dcr philosophischen Fakultjit (2 von 16) und drn  Medizinern, bei 
denen von 17 beamteten Professoren riur einer wegen seiner jüdischen Abstarri- 
rtiung weichen muiite. Der  Rang cincs Ordinarius blieb Judeii an der Freihurger 
Universität damals in der traditioiisbewußten, aber auch der neuen Kassenkunde 
durchaus zugetanen mcdizinischcii Fakultät in der Regel verwehrt, der einzige 
Nicht-Arier, dei- Internist Thannhauscr, war erst 1930 b r u f e n  worden, während 
sich dic Professorenschaft in den Naturwissenschaften jüdischen Kollcgcn längst 
gcöffiict hatte. In der Katholisch-Theologischen Fakultät konnte kein Mitglied 
des I.ehrkörpers aus rassischen Gründen belangt werdcn, doch licß sich cin 
Ordinarius, verniutlich um einer Strafversetzung zuvorzukommen, vorzeitig in  
den Ruhcstaiid v ~ r s e t 7 . e n ~ ~ .  
In der niittleren Gruppr clcs Lclii.kiirpcrs, bci den nichtbeamteten I'rofessoren und 
Privatdozcnteri, traf der prozentual höchste Anteil an zu cntlasscnden I'crsonen 
die Naturwisscnschaftlcr (19.3 %), dicht gefolgt von den Geisteswissenschaftlern 
(19.2%). Obleich die absolute Zahl mit ncun Bctroffeneii bei deri Medizinern am 
hiichsten war, machten dicse bei 54 1,ehrpersonen nur insgesamt 16.6% aus. Die 
Juristen hildctcn mit einem jüdischen Honorarprofessor, der unter die Bestimmun- 
gen des Gesetzes fiel, das Schlußlicht, die 'I'hcologcn ausgcnornmen. Dcr wisscii- 
schaftlictie Nachwuchs bei den Juristen war iii der Wcimarcr Zcit, wohl doch sehr 
bewußt, aussc.hlieRlich aus »Aricrnä rckrutiert worden. Denn auch unter den zehn 
an der Fakultät beschäftigten Assistenten fand sich kein einziger jüdischer Abstarri- 
mung. Ari der Rechts- und StaatswissenschaftlicIien Fakultät lehrte in der Gruppe 
der n~chtbeamteten I-Iabiliticrten und der Assistenten nur eiii jüdischer Horiorar- 
professor, der ehemalige Ordinarius Für Volks- und Finanzwissenschaft Liefmann. 
D a  von den durch das Gesetz betroffenen Ordinaricii P r i ~ i ~ s I i c i m ~ ~  scinc Zugcho- 
rigkeit zur jüdischen Religionsgcmciiischaft durch ein Bekenntnis zum Protestan- 
tismus abgelegt hatte und Tür den auiierordentlichen Professor für Bürgerliches 
uiid Römisches Recht, SctiwarzS0, rtinliclies zutraf, war der gesamte juristische 

4R 1:ranz Kr I I r r  (1873-1944) seit 1Y24 Iitofcssor fiir Mc>ralthcciloKic, p l t  als ülicrzcugtcr Pazifist. 
Sirlir Rrmigiiis I%iiiincr: I )ic 'rlicologisctic Fakiiliäi FrcitiurK und das Urittc. Rcic-h. In :  Frcibui-hrcr 
Uißzcsan Art-hiv 10.3 (198.3) S. 26.5-289. 

4g Z u  Pringshrim sirlir dir  Fallstudie ui i tc~i .  
UAF, B 24/3522, Andre35 Bcrtalan Sc-hwari. (1 HHh-I953), hrkaiintr uirli zuin riiinisch-karholisclirii 
(:;lauhrti. Schwarz war iiiit Vcrfüguiig voiii 24. A ~ i g .  1933 cntlass(:n wordcn und crriigricnc nach 
Istainhiil (Frit7 Nciii i iark: Z~i l l t ic l i t  airi Bosporus. Dcutschc Gelt.hrtr, Politiker und Künstler in dci- 
F.migt-atioii 1933-1 953. Fraiikfurt ani Mair i  19HO). U i c  critsprccticridc Angalicri, ti. a. ~Jcwishn, iiii 
ßiographisclicii Haiidbiicli dcr dciitschsprachigcn Etiiigraritcn nach 1933. H g .  von Wcrncr Ködcr. 
3 Bdc. Mün(-hvn 1980-3. sind - auch hr i  aii<lri-rn I'ri-soiirn - iiiclir imniri- ganx. x.utrt.fft.n(l. 



J.ehrkörper bcrcits vor der natinrialsozialistischcn Machtübernahme »judenfrei« 
gewesen. Das starke Lngageiiient der Studierenden des 1;aches in den hetorit 
nationalen, schlagcncn Verbindungen, die wie dic Corps dcii Arierparagraphen 
noch in Zeiten der Monarchie eiiigcführt hatteri, lieR die jüdisclicii Conirnilitonen 
bereits während des Studiunis zu einer ausgcgrcnzten Minderheit werden. Ilie 

~~ - 

antijüdischen Vorbehalte der Juristen gegen jüdische Kollegen wurden noch 
durch die Tatsache geschürt, da[{ diese bei den freiberuflich tätigen RechtsanwSI- 
tcn in Baden (mit 16,3%)51 wcit übcrrepriiseiitiert wareri und sicli arisclicincnd in 
Zeiten wirtschaftlicher Not wie an1 Ende der Wcimarcr Republik irn harten 
berufliclieri Wettbewerb besser behaupten konnten. 
In der untersten Gruppe der J .ehrenden, in  dci- Assistentenschaft, stellten Medizi- 
ner jüdisclicr Herkunft mit Al>statid sowohl von der absoluten Zahl ( 1  5) als auch 
vorn Prozeritsat7. des Faches (17.0%) die Masse dcr vom Gesetz betroffene11 
Personen dar. Cianz im Gegensatz 7ur Rechts- und Stastjwisseiischaftlichen sowie 
auch zur I'hilosophischen Fakul t~ t ,  an der Iediglicli ein jüdischei- Assistent uriter 
Vertrag war, sclicint in der Medizin der Nscliwuclis nicht nach rassischen 
Kriterien, sondern nach dem 1.eistungsprinzip rekrutiert worden 7.u sein. Obwohl 
iiur einer der rriedii.inischeri Ordinarien jüdischer Herkunft war, schicii sicli in der 
Medizin eine Offnung gegenüber jüdischen Kollegen an;iubalirien, währciid sich 
die Juristen und weitgehend aucli dic Facher an der Philosophischeri Fakultät wcit 
schärfer als zuvor voii cleii immer stiirker als »artfremd« erachteten Juden 
abschottetcn. 
Die I ~ u r c l i f ü l i r u ~ i ~  des badischen »Juderierlasses« geschah gesetzeskonform und 
nach Anrnahnung durch das Karlsriilier Ministerium rasch lind reibungslos. Die - 
Mediziner, die wohl unter dem stirksten öfferitlicheii Druck standen52, sich ihrer 
vielen jüdischen Assistenten zu entledigen, meldeten bereits am 12. April den 
Vollzug der M a R n a I i n i ~ n ~ ~ .  Die anderen Fakultäten folgten kurz darauf. Ohne - 
dafl Durchfülirungsbestirnniurigeii oder eine genaue Definition von njüdischcr 
%.ugeh<irigkeit« vorlagen, warcii die jüdisch-verdächtigen Kollcgcn crst einmal 
alle unter Rfilassuiig ihrer Dienstbezüge beurlaubt worden, so da8  die eigentliche 
Oberprüfung o l i n c e n  antiseniitischen Druck des »gesuiiden Volksempfindens« 
erfolgen konnte. 
Der Senat trat arn 21. April 7,ur Neuwahl des Rektors erstmals ohne seirie 
jüdisc.hen Mitglieder zusammen und wählte nach dein Rücktritt dcs Mediziners 
von Möllendorff Martiii Hcidcgger zur neuen M a g n i f i ~ c n z ~ ~ .  Der dem neuen 
Rcgime distany.iert gegcnübcrstchende von Möllendorf war nach niir einer Woche 
Amtststigkcit auf massiven politischtin Druck hin zurückgetreten. Er hielt I-lcideg- 
ger, dcsscn Sympathien für die iieuc Bcwcgung bekannt wareri, für bcsscr 
geeignet, di(i auf die Universit~t 7.ukomnicindcn VerSnderungen und somit auch 
Säuberurigcn durchzufütiren und schlug dcn Philosophen daher von sicli aus zu 
seinern Nachfolger vor. An voraiisgegangenen Al~sprachcn mit der Partei waren 
einige pronatioiialsozialistisch eingestellte 1.ehrkräftc beteiligt55, der politisch 
liberale Medi7.iner wolil kaum. 
Heidegger wicdcruni erfüllte die Erwartungen der Partei irn Hinblick auf cinc 
loyale Uurch fü l i r~ r i~  der rassischen Siiul>eruiigen des Lehrkörpers und der Studie- 

" Siclic obcii Aiini.  38. 
52 OL~,  Kcktorat (Aiini. 32) S.  127. D i e  ria~ion31sozialistiscIic Ärzttrsc-haft Hcidclbcrg hattc aiii 30. 

M i i r i  1933 iiiit ciiicr Aiifragc, wir  viclt: Judcri iiocli aii d r n  Kliniken ticr IJnivcrsitii~ bcsclisftigt 
scicii, I1riic.k auf dir Mrtlii.iiicr riubpciibi. 
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:'" I.:l>cndor~ urid Bcriid Mart i i i :  I)ir IJriivci-sitst Frcihurg iiir B i e i s ~ a u  193.3. I'inc Nachlcsc LU 
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renden gerade riicht. 'l'ciltc d r r  Fülircr-Pliilosopli vieles rnIt der nationalso7.iali- 
stiscli-volkischcii Wcltaiischauuiig, so Iehn~e  ei- Joch der1 plaiteri Hiologisrnus ab. 
Hcidcggcr wollte d ~ e  Gemeinschaft aller Lehrender) urid J.ernerideri, uiigcaclitct 
ihrcr rassisclicii I-Tcrkuiift oder politisclien Verstr~ckungen, in die revnlutinnär- 
idcalistisclic IJrngcstaltuiig der  VolksgemeinschaTt als Elite einbirideri und dr:r 
nationalen Iievolutiori der Natiotialsozialistcri, wie auch durchaus von einiger1 
Juden selbst erhofft, einen geistigen Sinn geben. Wariri iriirncr der ncuc Rektor es 
konnte, verwaridte er sich dalier in Schrribcn sri das Ministcriiirn f ü i -  dIe von der 
Zwang~~ciisioiiicruiig bcclrohten jüdischen Kollegen. Fijr die aus polirischcii 
Gründen, meist wegen Zugehörigkeit zu Iinksorientierteri Orgariisatinricn, rclc- 
gicrtcii Studicrciiclcii iiitcrvcnicrtc dci- Rektor unaufgefordert rriehrfacli i n  Karls- 
ruhe lind erreiclite tatsächlich in den rrieisten Fälleri die Wiederzulassung zurn 
Studiurii. Hei den cigencii Kollegen konnte cntsprcclieiid clei- darrials gültiger1 
Rektorstsvcrfassuiig und Autonomie der Fakultäten cier liektor nur tstig werdcn, 
wenn dies den1 Wunscli dcr  jeweiligen Fakultät entsprach. I)octi nicht ül~erall 
sollte dieser Wurisch, jüdisclie Kollegen vor der Entlassuiig zu tiewahren, gleich 
ausgeprägt sein, und rrianchrnal scheirit er auch nur eine Alibifuiiktinn gcliabt xu 
haben. 
An sechs Fallbeispielen sollen irr1 folgerideri die Eritlassunl; von Ixhrkräften 
aufgrund rassischer Kriterien und der weitei-e Lebensweg der Betroffenen vorgri- 
stellt werdeii. DIeses exemplarische Vorgetieri lag nalie, da 7.urii ciricn irn Rahmen 
(iincs Aufsatzes nicht alle 50 beti-offenen Personen niit ihrerii wisserischaftlichcn 
Werdegang präscnti<:rt wcrclcn kiiiiiicii und zum anderen über das Schicksal viclcr 
bis auf das 1;akturri der F,ritlassurig nichts writcr bekannt ist. Bei der Auswa\il 
werden nur die prornincntcstcn FäIIi: J(:r von den Siiuberungen betroffener1 vier 
Fakultäten PrIngsheirn (Jui-a), 'Thannhauser (Mediziri), E'raerikcl (klassische P ~ I -  
lologic) und Hcvcsy (Chemie) berücksichtigt. Ferner soll die Art und Wcisc, wie 
Universitäts- und Ministerialbüroki-atie m,t einrrri sogensririteri jüdiscli versippten 
Kollcg<:n umgingen, an der Person des MusikwissenschaCtlers Gurlitt cx(:inplifi- 
ziert wcrden. Das Schicksal ciiies Assistenten, für den die F.ritlassurig oftrnals das 
Eride seiiicr wisscnscliaftlichcn Karriere oder zurriindest doch einer1 ticft:ii Ein- 
bruch bedingte, soll arn - sictierlich extreiiieii - Hcispicl des I Ieideggei--Assistenten 
Wcrncr Brock dargelegt werden. Der  habilitierte Philosoph steht für viele iiarncnt- 
Iich bekannte, doch wissensclialtlicli namenlos gebliebcnc Assistenten, die 1933 
aus der Universität verstoflen wurden und irn C;egerisatz Z U  dcii prominenten 
Ordinarieri nicht wieder FuO fassen koniitcii und biswcilcii - wie Brock - an ilirerii 
Sc-hicksal zerbrachen. 

Frici: I'rir~~sheirn (18x2-1967) gehiirtc der Frciburgcr Rechts- und Staatswisseri- 
schaftlichcn Fakultat seit seiner I Tabilitation irn Jahre 19 15 bis 7.u seiiicr Berufung 
nach Giittingeri 1923 und seit seiner Rückkclir 1929 bis 2.u seiner am 31. 
Dczcrnbcr 1935 vollzogcricn Eiitlassuiig iilsgesarrit 14 Jahre Er lehrte 
Rfimisches Recht sowie deutsches Bürgei-liches Recht urid galt weit über Frciburg 
hinaus als cincr dcr grolScn Gelehrten seines Faches. In Hürierri (Schlcsir:n) als 
Sohn eines Croflgrundbesitzers und Iiidustriellen geboren, wuchs cr als l'rotestaiit 
auf. Im Ersten Weltkrieg ksmpfte e r  als Leutriant ari der Front. Nach Kriegsende 
nahm er seine Lehrtrtigkeit i r i  Freiburg, 7.unächst als I'rivatdozent, auf, bevor er 
1921 zurn außerordentlichen Professor ernannt und schliefllich 1929 auf das 
Ordinariat berufen wurde. Da für Priiigshcirn alle Voraussetzurigeri für ciiic 
Au~riahniere~elung gegeben waren und sich zudem Faku l t~ t  und Rektor für ihn 

r, Das fi)lgi:nd(: irr1  wcst:ri~licticri, wci>ii i>iclit aridcrs aiigcgcbcii, iiacli UAI:, R 24/2871, I'ririgshciiii 
~irid Bicigral>tiiscli~s Handbiic.11 (Aiiiii. 49). 





Da der Protestant Pringshcim sich ohnehin weder als Jude gefühlt hatte noch im 
allgemeinen als ein solcher angesehen wurde, galt er vorbehaltlos als Opfer der 
nationalsozialistischen Willkürherrschaft und konnte folglich leicht integriert 
werden. Der Iiechtsprofessor hat sich im Juli 1950 in einer Ansprache vor 
Studenten ausdrücklich zu den guten Erfahrungen bekannt, die er trot7. der 
veränderten politischen Verhältnisse 1933 bis 1935 mit den Studierenden gemacht 
habe: »Trotz Drohung und Clberwachung konnte man frei zu ihnen sprechenms. 
Pringsheim scheint die 10 Jahre seiner Entlassung als eine Art Zwangsurlaub 
empfunden zu haben, aus dem er, wohl l>ersöiilich unbelastet durch das Schicksal 
der vernichteten Millionen vonJuden, bei erster sich bietender Gelegenheit wieder 
aii seine heimatliche Wirkungsstätte zurückkehrte. Die Universität und die Fakul- 
tät schmückten sich daher auch gern in akademischen Feiern mit ihrem groiien, 
zurückgekehrten Sohn. AnläRlich seines 75. Geburtstages wurde eine Rüste seiner 
Person enthüllt67. Auiierdem erhielt er, zusammen mit den Widcrstandskärnpfern 
v o n  Dietze" und Ritter sowie dem ehedem als „jüdisch-versippt« verfemten 
Botaniker Oehlkers" das Groiie Bundesverdienstkreuz ausgehändigt. Auch wenn 
die Büste des Gelehrten im Senatssaal, so ein Beschwerdeschreiben des Emeritus, 
nicht im richtigen Licht stand70, wußte die Universität den hochangesehenen 
Wissenschaftler schon ins rechte 1,icht zu setzen. Pringsheim galt als Musterfall für 
eine geglückte Wiedereingliederung eines aus rassischen Gründen einst entlasse- 
nen Hochschullehrers. Der hochgeehrte Gelehrte starb im Alter von 84 Jahren an 
der Stätte seines Wirkens und wurde in Günterstal beigesetzt7'. 

SIegfrled Thannhauser (1885-1964) staninite aus München, wo er  auch seine 
Gymnasial- und Universitätsausbildung absolvierte. Da  sich in den Akten zu seiner 
Person72 keine Eintragung einrs religiösen Bekenntnisses findet, steht aufgrund 
seines Verhaltens nach 1933 zu vermuten, daß Thannhauser seinen mosaischen 
Glauben zwar nicht länger praktizierte, aber durch die Judenverfolgungen doch 
auf seine Herkunft und Religions~u~ehörigkeit - wie viele säkularisierte Juden - 
zurückgeworfen wurde. 
Als junger Mediziner fand er im Ersteii Weltkrieg als Sanitätsoffiz.ier Verweii- 
dung, habilitierte sich 1917 an der Münchener Universität und wurde bereits 
sieben Jahre später zum Ordinarius in Heidelberg ernannt. Im Jahre 1930 folgte 
Thannhauser dem Ruf an eines der modernsten Krankenhäuser in Deutschland, 
die kurz vor der Fertigstellung stehende Medizinische Klinik in Freiburg. Nach 
der nationalsozialistischen Machtübernahme fiel der Internist, wie Pringsheim, als 
Frontkämpfer unter die Ausnahrnebe~tirnmun~en des Gesetzes, durfte jedoch 
ganz im Gegensatz zu dem Juristen keine Auslandsreisen mehr unternehmen. 

Gesetz zur Wit.<it.rhrrsfrIIunR des Iierufshcamtintums in § h angeführt. Doc l i  sollteii F.ntst:hädi- 
guiigen nur an Hciirikchrcr, dic itircn Wolinsitz irr] Butidcsgcbiit i i ihni in,  gcxahlt wcrdcri (S 3,2). 
Hollcrbach (Aiiiri. 25) S. 93. 
Ursprünglich solltc ein I'ortrait gcinalt werden. L)ocli I'riiigsheirn und sein<: Gattin fanden den 
eiitsprecheiideri, voiri Kcktorat vorgcscliligciicn M i l c r  zu inittelmäßig. 
Coiistantin voti L)ictzc (1871 -1973), scit 1937 l'rolcssor fiir Volkswiitschaftslehrc in Freihurg, 
führender Kopf  in clrn nb'riihurgrr Krr is inn (Anm. 16). Siehe auch dcsscti ~icrsöii l icl i  gehaltener 
Bericht nDit. IJnivrrsität Frriburg irn Dritten Riichw. I n :  M i t t r ~ l u n ~ c n  dcr List-Gesellschaft 3 
(1960-62) S. 95-105. 
Siehe Anm. 29 <ihm. 
Schreiben vorn 20. M r r ~  1958. 
Siehe auch den Nachruf voti Praiiz Wieacker in:  Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Krchtsgc- 
schichtr. Romanistische Abteilung 85 (1968) S. 602-612, und die Würciigung von Elrriar Bund in: 
Ratlische Biographien N.F. (1982) S. 221-223. 
IJAF, R 241391 2, 'l'hannhauser. Das folgende i m  wesentlichen - wenn nicht andcrs vcrnierkt - nach 
dicscr Pcrsonalaktc und den1 Biographis<:htiii 113iidhuch (Anrn. 49). 



Staatlich verordnete Schikanen gcgcn ihn, wie der Entzug der I'r~fun~scrlaubnis 
oder des Stimmrechts in Kommissionen, häuften sich. Hinzu kam, vermutlich von 
parteiamtlicher Seite gcsteuei-t, e h e  Denunziatioii durch die Studentenschaft, die 
sich bei den Vernehmungen der Informanten als unbegründet herausstellte73. Das 
Miriistcriurn scheint eifrig allcs belastende Material gegen deii ciiizigcn Juden 
unter den Medi7.iner-Ordinarien an der Freiburgcr ~Aiversität gesammelt zu 
haben, um ihn schließlich unter Berufung auf den $ 5,l des Gesetzes zur 
Wiederhcrstcllung des Rerufsbeamtcntums als Hilfsarbeiter an die Hcidclbcrgcr 
Klinik, an der er cinst als Direktor gewirkt hatte, zu versetzen. 'I'harinhauser zog 
diescr Diskriminierung das freiwillige Ausscheiden aus dem Dieristvcrhältnis vor. 
Seine Zurrulicsctzung wurde am 1 .  Novembcr 1934 ausgesprochen. 
Im Frühjahr 1935 folgte er einer Einladung nach Boston. Beim Abschied auf dern 
Hahrihof fanden sich nur wenige mutige Kollegen einr4. Das vorsorglich i n  einer 
J3orfgaststättc fern von Freil~urg abgehaltene Abschiedsessen hatte ein Nachspiel, 
da die Feier und der Pcrsonenkreis bei der politischen Polizei denunziert worden 
waren. Das Iiektorat, um Stellungnahme gebeten, konnte weitere staatliche 
Verfolgungsmaßnahmen nur dadurch abwehren, indem es die initiative für das 
Abendesseii dcn Ehefrauen der Teilnehmer anlastete75. Ilcn ilarnen konnte - 
entsprechend dem riationalsozialistischen Frauenbild - cin solches Verhalten 
schwerlich als staatsfeindliches Vergehcn angelastet werden. 'I'hannhauscr blieb in 
Boston ani Tufts Mcdical College, betrieb bahnbrechende Forschungen über 
Stoffwcchselkrankheiten und kchrte erst 1945 als amerikanischcr Staatsbürger mit 
dcr IJS-Ai-rny vorübergetiend in sciiie Vaterstadt München zurück. 
Den ersten Versuch, Thannhauser wieder für Freiburg zu gewinnen, niachte sein - 
engster Schüler7" dcr jedoch mit seinem Anliegcn irn noch nicht wieder I'unktions- 
fähigen Miiiistcriurn in1 Juni I945 kaum Gehör finden konnte. Die Fakultät, der 
an einer Wiedereinglicderung des hochangcschcnen Forschers ebenfalls gclegcn - 
war, lud den in München arbeitenden Thannhauser nach Frciburg ein. Die 
Zust~rnrnung des Ministeriums holte die Fakultät sogar erst nachtriiglich ein. Doch 
Tharinhauscr rniecl den Kontakt und kehrte in die USA zurück. lm April 1946 traf 
in Freiburg der endgültige Verzicht ein. Mit bewegten Worten versuchte der 
Emigrant dcii clicrnaligen Kollegen klar zu machen, warum für ihn eine 12ückkelir 
nicht infrage kornrnc: »Die Enttäuschung rnciiics Vertrauens in das Gute im 
deutschen Menschen, in die Ehrlichkeit meiner Freunde war zu groi3>>77. Thann- 
hauscr stand sictitlich unter dcrn Schock, den das 1945 bekannt gcwordcne 
Ausmaß des Völkerniordcs an den Juden bei vieleii überlebenden Mitjuden 
ausgelöst hatte. 
Noch 1950 lehnte er  aus »innerer Rewcgung~ eine Einladung nach Freihurg aus 
Anlafl der Wiedereröffnung der zerstörten Kliniken ab70. Ab 1951 erhielt der 
nurirnehr 66jährige Medizinprofessor das ihm zustehende Emeritusgehalt als 
Wiedergutriiachung. Doch Crst 1955, zwanzig Jahre nach seinem Weggang aus 
Freiburg urid zeliii Jahre nach seine111 erster] Deutschlandbesuch kehrte er zur 
Entgegennahiiie dcs rncdizinischen F,t~rendoktors zurück, der ihm zusamrrien mit 
dcrn ebenfalls 1933 entlasseiien Mediziner Hans Krebs79 (Nobclprcisträger 1953) 

7"~h~-(-il)<:n ari das Miriisteriuni voni 21 Frhr  1934. 
' 4  St* idlr~-  (Anrn. I I) S. 315: l'tiaiiiiliniisci- in srinrrn Rri<:f vorri 6. M i i r z  1946 aii d i r  I:akulr.~r: >>In jcnt:r 

Na<-hr wur<l<: rriir klar. daB Cliiistiis ein Juclt. war.. 
7' Sclirrihrii Rrk tor  Kcrri - Minisreriiiiii voin 9. April 1935 (Das Essrii Iiatte in R ~ r n s i n ~ r n  

s ~ a ~ ~ g " f ~ i r i d c r i ) .  
7G Schrcibcr~ Mart i i i  Jciike nii <In\ Mini>tcri~iri i  vorii 2H. Iu i i i  1945. 
77 Scidlcr (Aiini. l I )  S. 41 1 
'"Ebenda. 

Haiis Krclis: Keniiiiircrn<.r\ and Rcflcc~ioris. Oxford  198 1 .  



verliehen wurdea0. Llie Aussöhnung war vollzogen, doch an eine Kückkchr 
dachten beide Seilen nicht mchr. Siegfried Tliannliauser starb riiit 79 Jahren in 

Boston. 

Eduard Frae~~ke l ( t  888-1 970) galt als einer der führende11 dcutsctien Latinisten. I11 
Bcrlin als Sohn eines jüdischen Weinhrndlcrs geboren, bekannte er sicti xeitlcbens 
zu seiner religiöse11 Iierkunftßl. Die Kriegsteilnahmc war ihrri wegcn eines von 
Geburt an verkrüppelieii linken Arrries verwclirt worden, obgleich er  sich i i i  der 
nationalen Begeisterung bei Kriegsausbrucli sofort freiwillig gemeldet hatte. Nach 
der 19 17 erfolgten Habilitation an der Berliner 1Jniversitäi wurdc er 1920 auf ciiic 
Professur iiach Kiel bcrufeii, wecliselte 1928 nach Göttingen und erhielt 1931 
einen Ruf nach Freiburga2, d m  er folgte. Kcinc drei Jahre spiiter wurde er in den 
Ruhestand versetzt, da für ihii keine Ausiiahmen von dern Ccsctz geltend gemacht 
werden konnten. Auf Antrag seines jungen Kollegen Schndewaldt, der IJartcikrei- 
scn sehr nahe standa3, beschloß die Fakultät, dern Fragebogen des Professors 
Fraenkel ein Begleitschreiben beizugeben. In dicscm verwies dcr Dekan, der 
Musikwisscnschaftler Gurlitt, auf das interiiationale Ansehcii des Gelelirtcn und 
strich die untadelige politische sowie nat~onale Gesiniiung dieses »Geletirteri voii 
selteriein Rangn heraus. Doch die Intervention, der sich auch Rektor Hcidegger 
anschloß84, blieb - wie abzusehen war - olinc Erfolg. Das Ministeriuin verfügte 
die Zurruhcsetzung des L.atcin-Professors zum I .  M3r7. 1934. 
Fraenkcl bedankte sich bewegt bei der Fakul t~ t  Tür das erwiesene Vcrtrauen und 
folgte noch 1934 einem Ruf nach Oxford., wo cr von 1935 bis 1953 eine Professur 
für Latein arn Corpus Christ College innehatte. Dic Berufung riach Oxford hatte 
dic Fakultät auf Anfrage aus Berlin hin noch ausdrücklich als im deutschen 
Interesse liegend bezeiclinet, doch eine liückbcrufung des Gelehrten riach Frei- 
burg scheint nie in  dcii Universitätsgrcmien zur Dcbatte gestanden zu haben. 
Wohl besucht.e Fracnkel seine letztc deutsche Wirkungsstj;1te rnclirfach, erliirlt 
auch ab 1953 auf seinen Antrag hiii die Emeritierung uiid das ihm xustehende 
Ruhegehalt zugesprochen. Doch er blieb, iiiz,wischen englischer Staatsbürger, 
sciiicr Oxforder Wahlheimat treu. Iri keinem der deutscheii Gelehrten-Kalendcr 
(Kürschner) findet sich nach 1945 eine Eintragung über seine Person. Obwohl er 
i i i  Deutschlarid und anderen europäischen 1,äridern mit Ehren überhiiuft. wurde, 
u.a. zum Mitglied der Göttinger Akadcmie ernannt wurde und den Ehrendoktor 
in Fribourg erhielta5, kamen aus Freiburg keine versöliriliclien Gesten der Wieder- 
gutrriachung. Offensichtlich fanden beide Seiten, das Seminar für klassische 
Philologie und der bcrühmle Ja in is t  - aus welchen Gründen auch immer - nicht 
wieder zue~nander. In der klciiien Jubiläumsschrift des Seminars aus Anlafl seines 
150jährigeii Bestehens wurde Fraenkel 1980 auch nicht als der große Latinist 
gcwürdigta" als den ihn die Fakultät 1933 und die internatioiiale Fachwelt 
angesehen hatten, sondern eher mit seinem Nachfolger, dern I'arte~genosscn 

Sri<llrr (Anrri. 1 I )  5;. 4 1 1 " Das foigrn(lc nach UAF U 24/81!) uiid B 3/469.  
O' C)ffensichtlich t ia~tc  e s  hri der Bei-ufung 193 I in iiri- Itakultiit I931 (;rgiii:r Fricrikrls g;rgcbcri, i t i  

ijrncn aucti Hrideggrt- Krtii>r~ Iiartc (Martin, 13t~idcggcr-Kompeniliu~ri S. 196). Vrrmutlicli bestaii- 
rliin dicsc Vorbelialtr auch wcgcii sciiier jürlischcri Kcligion (F.htrnda S .  205). 

83 Wolfgarig Schailewaldt (1900-1974), Profcisor fiir klassisi-hi: I'tiilologir (C;rii:zistik) in IZri:iburg 
1929-1934. Zu srinrn Aktivitiitcii iiii Vorfrltl iIi:r Wahl Hridrggrrs zurii Kcktor rii:hc Ott, Rektorat 
(Aniii. 32) S. 130. 

84 Schi-iiit>cn Gurlitt-Miiiistrrium voiii 18. Jiili 193.3. 
" Sirhr Gii>graptiischcs Haiiilbui:h (Ariiir. 4Y). 

F.inhundcrturidfünf7iR Jahri: Huii~aiiistischr Riliiung an dcr Ur>iversitiit Freiburg i .  Rr., Jubiliums- 
schrift dcs Scrniiiars für Klaccisclic I'hiloloRie an iii:r Albcrt-1,iidwigs-IJniversität Frcilxirg i .  Br. 
1987. 



Opperrnanne7, in die rechte, nationale Ecke gerückt. Eduard David Mortimer 
Fraenkcl beging 1970 im Alter von 82 Jahren Selbstmord. 

Grorg vor1 Hcvc.sy (1 885-1966) entstammte einer ungarischen jüdischen Magna- 
ten- und Industricllcrifarnilicee, wurde jedoch - ähnlich wic I'ririgsheirri - im 
christlichen Glauben erzogen. Hevesy bekannte sich 7,eitlebens zum Katholizis- 
mus, sollte jedoch nach 1933 seinen jüdischen Kollegen enger verbunden bleiben 
als es die »arischen« Professoren waren. Nach Schulzeit und anfänglichem 
Studium der Naturwisscnschaft in Budapest erfuhr er seine naturwissenschaftliche 
Ausbildung in Berlin und Freiburg. Als Assistent und Dr. phil. (1908) bci Fritx 
Haber bereits 1913 habilitirrt, diente Hevesy in der k. U. k. Arrncc während des 
Ersten Weltkriegese9. Im Jahre 1926 übernahm er den Lehrstuhl für physikalische 
Chemie an der Freiburger Universität, den er bis zu seinem freiwilligen Ausschei- 
den aus dem badischen Staatsdicnst am 1. Oktober 1934 innehatte. 
Nach erfolgter Bcurlaubung bat das Miiiisterium mit Schreiben vom 15. Juli 1933 
um Stellungnahme zu seinem Vorhaben, den Chemiker wie all die anderen 
nichtarischen Hochschullehrer (nach Paragraph 3.1 des Gesetzes) in den Ruhe- 
stand zu versetzen. Dieser Brief hatte sich mit einer an das Ministerium gerichteten 
Intewcntion des Rektors Martin Heidegger gekreuzt, in welcher dieser sich 
vchcmciit für die im Ausland so hoch angesehenen Professoren von Hevesy und 
Fraenkel einsctztc. Dem Philosophen und ambitionierten Führer der Universität 
ging es „um die Erhaltung ungewöhnlicher geistiger Kräfte im Dienste der 
Univcrsität, nicht aber u m  dir I'erson der genannten Gelehrten. »Für das untade- 
lige Verhalten beider«, so der Rektor, wolle er msoweit das menschliche Urteil . . 
reicht, einstehenns0. Doch die Eingabc nützte dem Altphilologen Fraenkcl nichts 
und hätte auch bei dem Chemiker Hevesy nichts bewirkt, hätte dieser nicht die 
ungarische Staatsbürgerschaft besessen. Als Ausländer ficl er nicht unter ein - 
deutsches Reichsgesetz, so daß ihm das Ministerium noch im Juli 1933 eröffnete, 
eine Versetzung in den Ruhestand sci nicht vorgesehens'. Offensichtlich hat 
jedoch Hevesy unter dem Schicksal seiner jüdischen Kollegen gelitten und ihnen, 
z.B. dem Mediziner Krebs, geholfen, wann immer er konnteg2. Die Demütigun- 
gen, die der Mediziner Thaniiliauser durch bürokratische Willkürakte erleiden 
muhe,  und womöglich auch die Distaiiz, die nun allgemein den jüdischen , 
Lehrkräften entgegcngcbracht wurde, verhießen auf Dauer nichts Gutes und 
bewogen IIevcsy, in cincrn Akt von Solidarität von sich aus am 6. Juli 1934 um I 
seine Entlassung nachzusuchcii. 
Lla Hevesy als die Kapazität in seinem Fach galt und er ansehnliche Summen von 
der Rockcfeller-Foundation für Freiburg eingeworben hatte, kam CS nunmehr 7.u I 
der verkehrten und einmaligen Situation, dai3 Rektor und gesamter 1.ehrkörper im i 
Einvcrnchmcn mit dem Ministerium um den Verbleib eines Kollegen jüdischer 

' 

Abstammung warbeng3, der Betroffene jcdoch die Emigration, in diesem Falle 
nach Dänemark, vorzog. Hevesy durfte auf ausdrücklichc Anweisung des Ministe- I 

R7 Siehr obeil Aiiin. 26. 
Das folgeiidc iiacli dcr I'crsonalakrc des R~ktorats (UAF B 24/137&) uiid deni Biograptiischcn 1 
Haiidbuch (Anin. 49). sofern niclil anders angegeben. 
Dic t>ioRraphis<:hrn Angabrn in dem Dokumeiit und iin Biographischen Jahrl>uch, F-Tevrsy habe 
nicht am Ersrrn Weltkr ie~  teilp,eiioniinen, srimint inil dcr Pcrsonalaktc nicht üherrin. 1 " Hugo Otl:  Martin Hri(lrggrr als Rektor der Uiiiversität Frciburg itri Brcisgau 1933/34. 'l'ril TI. Die 
Zeit des Rektorat5 von Martiii Heideggcr (23. April 1933 bis 23. April 1934). In: Zeitschrift des 
Brcisgau-Gcschichtsvcrrins 103 (19R4) S .  107-1 30, hier S .  125 f. Ausziigc aus Hcidcggcrs Schreiben 1 
zugunsten vori Hcvcsy und Fracnkel. - I 

9' UAP B 24/137&. Schrcibcri dcs Minis~criums vom 15.Juli 1933. 
92 SeidIrr (Anm. 11) S. 316, auch Krebs (Atiin. 78). 
" Schreibe11 Rektor Kcrn-Hcvcsy vorn 12. Juli 1934. 



riums auch sein gesarrites Vertnögeri ins Auslaiid mitnehmen. In Koperihagen, wo 
er bereits vor seiner Berufuiig riacli Frciburg bahnbrecberide Forschungcii zusam- 
rrien rriit Nils Bohr 7.ur Verfolgung von Stoffwechselprozesseri mit Hilfe radioakti- 
ver Indikatoren geiiiacht hatte, fand der aus Freiburg abgewandcrtc Chemiker 
Aufnahnie, bevor er 1943 im Zugc der gcplaiiteii, aber vereitelten Deportation der 
dänischen Judeng4 erneut vor den Dcutschcii, diesmal nach Schweden, fliehen 
mußtc. Noch im gleichen ] ah r  erhielt er in Stockholm den Nobelpreis für Chemie 
zugcsprochen95. Der dortigen Universität blieb er bis zu seiner Eriieritierung 
verbunden, siedelte jedoch anschließend wieder nach Freiburg übcr. 
Mit Ehren überhäuft - allein 12 Ehrendoktorate - war der Nobelpreisträger 
Hevesy der größte Sohn dei- Albert-J.udwigs-Universität urid galt - ähnlich wie 
Pringshciin - als Musterfall Cür eine geglückte Aussöhnung. Bereits 1949 verlieh 
i hrn seine ehcinaligc Fakultät den Doktor honoris Causa. Seinein Antrag auf 
Wiedergutmachung, erst 1954 eingereicht, gab das Miriisterium trotz eklatanter 
I'Jl~erschreitung der gc~c tzmäß i~e i i  Fristen statt. Zu seinein goldenen Doktorjubi- 
Iäuni wurde Hevesy in die Fricdrnsklasse des Ordens l'our le Meritc aufgenom- 
men und rriit der Ehrenproiiiotioii in Medizin ausgezeichriet. Auch scin 80. 
Geburtstag wurde von der gesamten IJniversität feierlich - und natürlich publi- 
kumswirksani -begangen. Als Karl Gcorg von Ilevesy an1 5. Juli 1966 in Freiburg 
gcstorbcii war, gab ihm die gesamte Fakultät saint allen Dekanen und ICektor im 
Talar auf deni Günterstaler Friedhof das letzte Geleit. Die Traueransprachc hielt 
der damalige lnnenminister E'ilbingerg5 Die katliolischr Beerdigungs7.ereinonic 
licD in der Trauergerrieinde wohl kauni den Ccdankcn aufkommen, dafi dcr 
Verstorbcnc einst aus rassischrn Gründen l~eutschlarid verlasscn hatte und 1943 
nur durch Zufall den deutschen Häschern entgangcn war. 

Willibald Gurlirr (1889-1963) stammte aus der protestantischen, siichsischen 
Kunst.- und Musikrnetropolc Drcsdcii97. Nach Fronteinsatz irri Ersten Weltkrieg 
wurde er 1919 1,ektor für Musikwissenschaften an der E'reiburgcr IJniversität, 
erhielt ein Jahr später 7.usammen mit der wesentlich durch ihn erfolgten Gründung 
des Musikwissenschaftlichen Seminars cinc Professur übertragen. Als Ordinarius 
stand er dieser von ihm geschaffciicii Institution von 1929 bis zu seiner Emeritie- 
I-ung im Jahre 1958 vor, mit Ausnahmc der Jahre 1937 bis 1945, als (:r auf 
Betreiben der eigenen Ilriiversität als »jüdisch-versippter« Professor zwangsweise 
in den - vorübergetienden - Ruhestand wurde. Der Fall Gurlitt gehört 
zu den beschämendsten Kapiteln in der Geschichte der Fre~burger Universität 
während der Zeit des »Dritten Reichs«. 
Wie die meisten seiner Kollegen hatte Gurlitt die nationalsozialistische ICevolution 
1933 begrül3t und den Umwälzungen mit einem weit beachteten Aufsatz »Vom 
Deutschturn in der Musik« sekundicrtg8. Bereits 1933 tauchten jedoch erste 

C;c,oi-g Vorwerk: Die dcutsclic Bcsa~zuirgspolitik iii  1)iiirmai-k. Magistci-studic Frciburg 1993. I.ro 
Goldl~ergcr (Ed.): Tlic Iicicuc of rhc Dairisli Jews. Moral, C r i u r a ~ r  untlci- Strcss. Ncw York 1987. 
Die Aktiori gcgcii dic Iudeii in 1)iiiienni-k war für die Nacht vorri 1. aiir den 2. C)ktohri- 1943 
vorRcwhcn. Docli kotin~cri 6000 reclrtzeitig fliehen (nur 202 wurdcri rcstgciiotnineii), da dir 
Maflnahmc von dciitsclicr S c i ~ c  vcrratcii wordcii war. 

95 Weriier Martiii (I lg.): Vernrichni\ t11.r N~ilicl~ircistriigcr 1901-1987. Miiiiclieii 1988. Dic Vcrlei- 
hutig erfolgte erst 1944 .für \eine AI-beitrn ülicr die Anwcriduiig der Isotope als In(1ikarorcn bci dcr 
F.rforst-hunK C-hcrniscticr Prozcsscn. 
Hans Filbinger (' 1913), 1960-1966 Inncrirriiriis~cr, 1966-1978 Miiiistei-präsitlcnt von Baden- 
Württcmticrg. Rücktritt wcgcri sciricr Trtigkcit als M~riiieitabsrichtci- in Norwcgcn (1943-1945). 

Y7 Auch die folgeiide~i Angabrii, \»fern nicht andcrs vcrnicrkt, riacli dcii I'ersot~alakten tlrs Rektorats 
(B 24/1 127, 1128) und der Personalakte (F3 3/512) &I- Fakulta~, allc irii UAP. 

98 Vgl. Eckhard Joliii: Der Mythos vom Dcutschturri iri dcr Musik: Musikwisseiischafr und National- 
sozialisnitis. 111: Joliii (Arini. I )  C. 163-190. John hat das rclcvaiitc Akteiimaterial des IJAF Iicrciu 



Zweifel an der verrrieintlich arischen Abstammung des Musikprofessors auf. 
E:ritsprechende Meldungen müssen entweder von Seiten der Studentenschaft oder 
auch aus den Reihen des Lehrkörpers nach Karlsruhe laiicicrt worden sein. Das 
Ministeriutn holte daraufhin I~eirri Berliner Keiclisinnenniinistefium eine Expertise 
ein, in welcher die nicht-arische Abstarnmung Gurlitts bestjitigt, aber eine Zurru- 
tiesetxung rriit Rücksicht auf seirien Status als Frontkämpfer abgeletint wurdeg9. 
Auch im Karlsruhcr Ministcriiim wurde Gurlitt noch 1937 als Mischling zweiten 
Grades gefütirt. Lhch i r i  Wirkliclikeit war <;urlitt entsprechend deri Nürnberger 
Gcsctzcn rciii arischer Abstammung, wie er selbst, vermutlich dem wachseiidcn 
Druck nachgebend, irr1 Januar 1936 nachweisen konnte1". 
Hinter diesen Verdächtigungen müssen folglich andere als rassisch-ideologische 
Gründe gestanden haben. lrn Fall Gurlitt dürften sich fachinterne Querelen, 
Streitigkeiten unter deri Kollegeii und Auseiriandersetzungeri mit den Studieren- 
den zu einem Motivbiindel vermischt haben, das - rassistisch übertüncht - bemüht 
wurde, uni  eineri urihequerneii Kollegen loszuwerderi. Die rassische Abstarritnung 
Gurlitts und seine »jüdische Versippung« - er war in der Ta t  mit einer sog. 
»Volljüclin« verheiratet - wurden nur vorgesclioben, um alte Rechnungen i.u 
bcglcicheii. Die Angelegenheit Gurlitt steht exemplarisch dafür, da13 selbst im 
»Ilritteti Reich« tiicht alles politisch oder rassistisch war, was offi7.iell so begründet 
wurde. Vielmehr iristruinentalisierte der Rektor das rassisclie Argument zu seirien 
Gunstei-i, denti nur rriit eitler solchen Begründung war unter den datiialigen 
Gegeberilieiteri eiric Kntlassung 7.u erreichen. 
Obwotil Gurlitt das nationalsozialistische Ritual des deutschen Grußes bei allen 
seitieti I.elirverari~calrurigeri einhielt, küridigte iliin die Studenteriscliaft rnit Schrei- 
beri vorn 19. De7 1935 die Gefolgscliaft auf. Eine auflerdienstliclie Mitwirkung 
des »Collegium Musicum« sci bri nsolclicii Dozenten, die d r r  Auffordrrung auf 
Zugeliiirigkeit der Partei nicht genügen könnten« nicht liinger möglich. Wegen 
sciricr jüdischeii Frau koriiitc Gurlitt tatsächlich nicht Mitglied der Partci wcrdcn, 
ganz abgesehen davon, daR sich seine anfjingliche Begeisterung für die Bewegung 
mittlerweile gelegt hatte. Gurlitts Forschungen iin Bereich der gregoriariischen 
Musik, srinc Rckonstruktioii früher Orgclbaukunst (die Piaetoriiis-Orgel der 
Aula gclit auf ihn zurück) und die damit verbundene Neubcwertung der protestan- 
tischcn Kirclicnmusik vo i i  Johanii Sebastian Bach paßte~i nicht in das alemannisch- 
völkische, traditionell überdies katholische Milieu, den1 sich dcr damalige Rrktor, 
dcr »Gcograpli vom Obcrrheiii«, Frirdi-ich Metz, besonders verpl'liclitet Tütilte1O1. 
Ini von Metz geleiteten Aleinariiiischeii Institut, dem in natioiialsozialistischcr Zcit 
iiiiincr stärkcr ciiic politischr Funktion im IIiiiblick auf die auiierhalb der 
Reictisgrenzen liegender) alernanriischen Gebiete zukani, war die musikalisch- 
volkslicdhafte Komponente nach Auffassung des Rektors unzureictiencl vertreten. 
In einem Schreiben vom 28. Oktober 1936 an Rust, Reic,hsminister für Wissen- 
schaft, Erzieliung uiicl Voksbilduiig, beklagte sich der Rektor, daii Gurlitt die 

I 
Sc-lirril>rii Kulru\niini\r<.riurri Karlsi-ulii. - Rckroi-at F r c i l ~ u r ~  v o i r i  28. Nov. 1933. 

'W Erliiutcriiiigeti C;iirlittb 711 \einer Ah \ r ammung  vom 31. J a n u a r  1936. 
In' I:i-ii.iii-icli Mi-rx (1890-1975). Professor f ü r  GcoKr~l>liic seit 1935 i r i  Frciburg, R e k ~ o r  24. April- 

1936-1938, vorül,crgi~t~cridc Susl>cridicruiig 1945. lii sciticii Scliriftcti Iiat Metz deii deiitsclispraclii- 
wn a lu r~ann i sc t i cn  Rriiirri iirirricr als ciiic Eiiilicir, uiibcschadet der ~iolitisclieii Gretixeii, heliaiidelt. 
Sii:li<: sciiic Al~tiaiidluiig Vordcröstcrrcicli. Eiiic gescliiclitliclic 1,aiideskiindr. Fieibui-g 1956 oder 
<Ir11 Rriri-ag i i i  i1i.r RinKvorli.\unK Frcil>urKcr PI-ofcssiircri aiis AnlriR der Wicdcrcinglicdcriiiig (sic!) 
Ostcrrciclis i i i i t  I>ciitscliIa~id: »I>ie F.iiiwaiideiuiig in das Alrinannrnlaii i im. In :  I:i-anz Krrhiir (Hg.): , 
Volkstiiiii iiiid Kricli. I.:ili Ihicli von1 Ohri-rliriii. Sturtgart 193X S. 130-141. %um Fii-h Gi*ogi-aphic 
ticlir dir, Iri<lrr uiipuhli7it-rrr, Sruilii. v o i i  Mrchthilil Roi~sslri-: Lhc GcoKi-a1>hic a n  der  Uriivcrsit~t 
Fi-rihiirg 1933-1945. F.in Rvirrag i u r  Wisscnsi-tiaCtsg<:si-l~ii~lt~c irii L)r i~~cri  Kcich. %ulassuiigsarbcit 
fiii- <las I . t~ l i i -n in t  311 C;yiniia\ii-ii. ]:I-tsihurg 19H3. 



ci(:utsche (alerriaririische) Musikwisseiischaft bei seirieri guten Verbindungeri in di(: 
Sctiwei7. nicht im Sinne der Freiburger Ilnivcrsität vertrete. Iler Musikwissen- 
schaftlcr sollte daher in  das 1niit.r~ des Reiches (in das protestantische Sachsen) 
versetzt und clurch den in Cnlmai. gcboreiirii Kollegen Joscpli Mai-ia Müller- 
Rlattau lo2 ersetzt werden (»Er wurzelt im alemannischen Raum*). Das Berliner 
Ministerium verbot daraufhin sogleicli Gurlitt alle weiteren Vorträge in der 
Schweiz lo3 und leitete eine Uberl,rüfuiig seiiier Person ein. Das untcrgeordneie 
Karlsruher Kulturministerium setzte folglich Gurlitt auf die Liste der Problem- 
Fälle, fordcrtc indes den Rektor auf, besonders gelagerte Ausriahmcfälle einge- 

- - 

hend zu begrütideri. 
Rektor Metz sah sich riurimchr offcnsichtlicii ani Ziel, nebcii dem »unalemanni- 
schene Gurlitt auch gI~ic:h noch den germanistischen Sc:hijngeist I'hilipp Witkop in 
den Ruhestand abzusctiieben. In seiiicm Schreiben betonte Kcktor Metz von sich 
aus, daß Gurlitt »für Frciburg auf die SJauer nicht tragbar sei., obwohl er sich 
»gewisse Verdienste um die Musikwissenschaft in Frciburg erworben« hab(:104. 
Auflerderri hielt es die völkisch gesonnene Magnifizenz ,,für Freiburg untragbar, 
da13 die deutsclic Literaturgeschichte in den Händen eines solchen Mannes (1.e. 
Witkop) Iiegt»'05. IJer Gerinanisr rettete seinen J.ehrstuhl mit seiner Scheidung, 
Gurlitt wurdc: unter Bezug auf $ 61°6 des Rcrufsbeamtengesetzes in dcii Ruhestand 
entlassen. Keiriesfalls gcsctzeskoiiform wurde die Stcllc erneut und wunschgcmät3 
mit dem Alerriaririen Müller-Blattau besetzt, der noch dazu Gurlitts erster Schüler 
gcwcscii war. 
Der Musikwisserischaftcr Wilibald Gurlitt war Tritrigcn und gezielter Denunzia- 
tion zurri Opfer gefallcii. Dei- Geograpti Metz, dcr wie alle Rektoren nach 1945 
eirieni zeitweiligen Berufsverbot unterlegen hatte, kornnientiertc 1958, als er 
seinen Lehrstuhl Iäiigst wiedererlangt hatte, das Emcritierungsgesuch des schon 
1945 rehabilitierten Gurlitt mit dem Satz »I.laß Herr Kollege Gurlitt seine 
Entlassung eingereicht hat, muß man eigentlich doch sehr bedauern»lo7. Ob 
Zynismus, Verdrängen oder Vergessen dem ehemaligen Denunxiaritcn die Feder 
geführt haben, soll dahingestellt sein. 
Ciirlitt und vor allem sciiic Familie mufiten in der Zeit der Zwaii~spensioriieruiig 
noch manche staatliche Unbill ertragen Io8, bevor er arn Tag des ~hsammenbruc,hs 
des nationalsozialistischen Regirr~es durch den bereits kurz zuvor frei gewählten 
Rektor Jansseii wieder in die Uiiivcrsitiit aufgenonimen und symbolisch rehabili- 
tiert wurde. Zwar sollte es noch bis 1951, bis zurri Tode des Amtsinhabers des 
Lehrstuhls für Musikwissenschaft dauern, bis Gurlitt sein Ordinariat zurückbe- 
kam, doch die Universität fand recht unbürokratisch und schnell Mittel und Wege, 
dcri M ~ s i k ~ r o f e s s o r  auf vo r~be r~e l i cnd  verwaiste Stelleri zu plazieren und itin als 
volles Mitglied der Hochschule wiederaufzunehmen. Diese Form der spontanen 
Reliabilitierung seiteris der Uiiivcrsitätsspitxe war - soweit es sich überblicken Iäflt 

'07 J o ~ < : ~ h - M a r i l i  Müllcr-Blattau (1895-197h), von 19371941  I'rofessoi- für Musikwissciiscliaft i i i  

Frcitiurg, arisctilicßriid in StraRhurK. Nach Tii~igkcit  als Musik1rhrt.i- t .rhicl~ cr 1958 erneut einen 
1.ehriruhl an dcr Ilriivcrsitft drs  Snnrlandrs (John, S. 171)). 

'" Schrcibcii vorii 16. I)r7. I936 Mini\tcriurn Karlsriilic-Rektorat. 
l W  Schreibe11 Meti-Mini i tc~r~um voiri H .  Mai 1937. 
'" Zii Witkop nurli Ilani-Pctcr Hcrrri3iiii: Gcriiiniiistik - aurli in Frciburg ciiie ~l)eut.s<:lit! Wisscri 

schaft'? z u :  Jotin (Ariiti. I )  S .  115-150, hiri- S .  1 1H-120. 
Siche Aiiliaiig 15.. 32 .  

'" Schrcibcn an dcri Ijckaii voiii 21 Mäi-Y. 195H. 
'On C;urliit bekam iiiclit, wir dir 1933 in (Icn liulicsiaiid versetxteii jüdisc-ht:n Kollcgcii, das volle Gtihal~ 

als Pcnsioii. Seiiiei~i Soliii I'riedmann wurdc als ~Misclilii igu (Irr Aiilrag auf ciii Studium pcr 
Erirschcid des  Keichskultuiministcriums vorti 3 .  Juli 1942 abgelehnt. Fricdiiiarin Gurlitt findrt ~ i c l i  
1942 urilcr den vier iiichr-ariwhrn Gasthi~rcrn dcr Frciburger Iliiivrrsitiit, an dcr dainals insgesamt 
acht Mischling<! studicrcri durflcii. (UAP 1%1/2748 %ulassung von Miscliliiigeii). 



- einmalig, einerri jüdischeri Kollegeri gegenüt>ei- ist diese kollegiale Solidaritiit 
jedoch nie gewährt worden. Gurlitt galt in aller Augen als Opfer nationalsozialisti- 
scher Willkür - das Vorgelieii des Kektors wurde erst rnit Freigabe der Akten 
bekannt - und verdiente nach aller Ansicht schncllstiniiglichc Wiedergutmachurig. 
Wilibald Gurlitt starb liocligcclirt ~iiid betagt an1 15. Dczember 1963 in Frei- 
burg log. 

W C ~ I I C ~  Brock (1 501-1 974) stamnitc aus Bcrlin 'Io, absolvierte dort riri Studiurri 
der Mcdi7.in und hatte sich bcrrits mit 29 Jalireri in Göttitigeri in  I'hilosophie 
habilitiert"'. Hcidcggcr Iiolttr drii aufstrebriiden jurigen Pliilosoptieri ini Herbst 
1931 als seiner] Assisienien nach Freiburg und habilitierte ihn um"? Bi-ock lehrte 
als Privatdozent bis zum 27. Septc-mbcr 1533 an der E'rciburgcr Uriivcrsität, als i l i r i i  

das Ministerium die 1.ehrbefrhigung wegen seiner Zugehörigkeit zur jüdischen 
Rasse critzog. 
Der Fall Hrock stellt sicherlich eiri extrenies Beispiel Tür das Schicksal eines aus dei 
wissenschaf~lichen 1,auhalin und dem Lebensweg h~naus~eworfencn Assistenten 
dar und Iäßt sich kaum abgewogen aus heutiger Sicht beurteilen. Ursache und 
Wirkung können nIcht klar getrennt wei-den, so dai3 offen bleiben muß, ob dic 
erxwurigerie Kmigratiori riacli Cariibridge eine Krarikheit eirileitete, die sich durch 
eine zijgerliche, um nicht zu sagen schmähliche I-Iandhabung der Wiedcrgutma- 
chung irrirrier weiter ve r s~~rk t e ,  I>is ihr Rrock schließlich zurn Opfer fiel. Der junge 
I'hilosopli verlieg jedenfalls Deutschland 1933 als kerngesunder Mann, wic selbst 
Hcidcggcr i r i  scincin Gutaclitcii 113 koristatiereii rnußte, karn jedoch als Kranker 
zurück. Er hatte 1935 im englischen Exil eine Einführung in dit: g<:g(:iiwärtigc 
deutsche Philosophie ~cröffci i t l ic l i t~ '~,  jcdoch bcruflicli nic Fuß gefaßt, ariders als 
die beiden retiorriniierten Ordinarien I'ringsheirri und Fraenkel. Ab 1942 war er 
mit Unterbrcchuiigcii wegen akuter Schizophrenie in cnglischcri Nervenheilan- 
stalten untergebracht gewesen 'I5. 
Nach Kriegsende versuchte Brock sich auf etwas ~n~ewii l inl icl ic  Wcisc mit ebenso 
ungewöhnlichen Vortragsthemen vom Kektor nach Freiburg einladen zu lassen lI6. 

Als Geste der Wiedergutrnachung schlugen der Psychologe Heiss und Heidegger 
vor, Brock den ProfessorentItel zu übertragen, ohne jedoch eine Stelle damit 
auszuweisen. Das Ministerium c:ntspracIi dein Ansinnen und crnanritr der1 ehenia- 
ligen F,niigranten zurn aulierplanmäßigen Professor. Bedingt durch einen psyclii- 
schcn Zusamincnbruch koniitc Brock jcdoch seine Lelirtätigkeir nicht auftielinien 
und auch später riicht voll ausüben. Sornit blieben auch die geringen Einkünfte 
über Kolleg-Geldcr aus, so daß die Ehefrau für den Unterhalt der Farnilie als 
Kinderg3rtrieriri sorgeri riiußte. Irr1 Jahre 1958 wurde er  wegen Schizophrenic 
vorzeitig pensioniert und ihm als Wicdcrgutmachung, dic cr verspätet erst 1955 

'" Sielir deii Nekrolog voii Ai i io ld Scliiiiiri, iii: Jalirliiiclr. Akadciriic dci- Wissciiscliafi ui id der 
1.ircrat~ir. Mainz 1964. S. 45-56. 

"O Die folgcnd(:n AngaI1cn iiach dun - umfangri,i(-hrn - t>(.i(l(.n I'i*rxonalaktt.n 13 24/J9X und 13 3/410 
(LJAF). 11i1 Biogra~>l i isc l~ci~ Hai~eil i i icl i  der Eiiiigraiircii (Aiiiii. 31) firiclci hic-l i  Broc-k ~i ic l i r .  

l l 1  'l'hcriia »Nicrzsclics ldcc dcr Kulrlir«. 
112 Haridschrcilicii Hcidcggcr-Fakiiliäi voiii 22. Sclir. 1931 bcrr. Uiriliabilirariiiri. Brock halic cin 

at>gtis(-hlo\>rnc\ Studiuni <Irr Mrd iy in  und 3uRri-dem I'sychiati-ir i ind I3 io lo~ie stiidicit. 
l1"uracliten T Iri<lrggrl-s vom 10. Nov. 1950 brri. P.i.iiciiiiiiiig Urocks iiiiii apl. I'rofcssoi. .Als Hc r r  

Dr. R r o h  1933 h i r r  iii(-hr 1ängt.i- su l ialrr i i  wai-, vri-srliaffrr irli i l ini diii-cli zwei (:;iitncliteii, die aii 
d i r  nialigrblichrn Pi-ofrssorcii (Irr Pliilosopliie iii Cainbridge geiiclitcr waieii, ei i ir Leliistcllc aii der 
dortigen Un ivc rs i t i t . ~  

1 1 4  »Iritroduction to Coiiieitil~cii-ary Gcriiiaii l 'tiilciscipl~~r. 
1 1 5  Sclireibcii Mi i i i s tc r iu i i i -Kck~ora~ voiii 16. Scl-ir. 1955 iii Sachcri Wicdcrgu i r i~ac t iu r~  Bi-tick. 
“"Sei-ribrn 131-ork-Krktornt v<iin 15. Clkt. 1949, u.a. scliliig er vor ~I'liilosopliisclic Biologie als 

Gruiidlage allrr biologisclirn Wissciiscliaftciir i i i id »Joliaiiii Wolfgaiig v i i i i  Giictlic - Eiiic Eliriitigr. 



beantragt hatte, eine monatliche Pension in Iliihe von U M  750,- bewilligt117. Da 
irr1 Haustialt der Fainilie iiicht nur ein geistig Verwirrter, sondern auch noch eine 
tubcrkulosekranke Tochter zu versorgen war, reichte diese gekürzte Pension nicht 
zum Lcbciisuntcrhalt. 
Angesichts dieses Elends im I Iause Brock kam es in der Philosophischen Fakultät, 
riicht 7.ulet7.t auch im Zusarnmeiiliang mit der hit7.igeri Diskussion ührr Hcidegger 
und dcsscn nach wie vor vcrtrctcncn L ~ h r s t u h l ~ ~ ~ ,  Z U  scharfen Auseinandersetzun- 
gen. F.ine schriftliche Zusammenstellung der Vorgänge um Wcrner Brock zeugt 
von erbitterten, fakultätsintcrncn Kämpfen, ob dem geistig umnachteten Philoso- 
phen als Wiedergutmachung der J.ehrstulil seines einstigen Fiirdcrcrs niclit doch 
übertragen werden könne. Selbstverständlich war bei diesem Vorschlag nicht 
daran gedacht, Rrock tatsächlich in der 1,ehre cinzusctzrn, sondern ihn sogleich, 
aber mit deutlich besseren Kuhegehaltsbezügen, zu pensionieren und auf dicsc 
Weise die Versorgung scincr Pcrson und Familie sicherzustellen. In einer nicht 
abgezeichneten, längeren Zusammenstellung der Vorgänge um Brock in dessen 
Personalakte heiflt es: 

üAin 14. Mai 1963 konimt  das  g r samt r  Ccsr l i rhr i i  voii uiifriirness, evil-doing, 
innoccrit suffcriirg 7.u sriririii 21. Grbur ts rag .  Aiidcrs gesagt und englisch 
gesprochen, cvil doiiig uiid cklataii tr  Krrl i tsbrürlic will r o m e  of age .  Es wäre  
nicht uiierfreiilich, wenn d e r  Kiif ;iiii den seit 18 Jahren vcrwaistcri T.clirstulil 
Hc id rgge r s  .. a n  dicscni 'I 'agr o d r r  vorlicr vori cincm hohen Kultusministe- 
rium ergangen sein sol1te.a 

Doch offensichtlich schreckte die Fakultät davor 7.urück, der] berühmten Philoso- 
phic-Lclirstuhl - und sci rs aurli allciii zum Zwcc-ke der Wiedergutmachung - rnit 
einem Geisteskranken 7.u besetzen. Werner Rrock wurdc 1969 entmündigt und 
verstarb fünf Jahre später in der Heil- lind Pflegeanstalt Emmendingen (21. Juli 
1974). Seine Witwe rnußte noch einen dreijährigen Iiechtsstreit ausstehen, ob ihr 
Mann tatsächlich die deutsche Staatsbürgerschaft innegehabt hattc, um übcr den 
bescheidenen Nachlaß verfügen zu können. Die Universität hat vermutlich nicht 
nur in dem extremen Fall des jüdischen Assistenten BrockllQ eine generöse 
Wiedergutmachung versäumt. Viele der 1933 entlassenen Privatdozenten und 
Assistenten wurden vermutlich aus der wissenschaftlichen 1,aufbahn geworfen und 
versanken - wie Rrock - ins namenlose N i ~ h t s l * ~ .  

Der Wiedereirigliederung der 1933 und in den Folgejahrr:n vertriebenen jüdischen 
Universitätslehrer standen eine Iieihe objektiver, heut7.utagc gern überseheiler 
Faktoren entgegen, aber aucli cinc Rcihc subjektiver, zwischenmeiischlich beding- 
ter Schwierigkeiten. Zunächst die objektiven: 

AuTdcri Fall Brock t i ä ~ ~ c  sicti fj 1 1  Abs. 1 dcs Buridcsgcsctzcs für die Wiedirgutiiiachtung (Anm. 65) 
anwcndcn Iasscri: n H a ~  dcr Gcscliädigrc (Pj 9 )  vor dciii Inkrafttrctiii diisis Ciset7.e~ die prsrt.zliche 
Altcrsgrerize erreicht oder ist er  dieiistuntauglicli geworden, so wird ihm als Ruhc:stanJst~carrircii 
das Kuhcgchalt gcwätirr, das ihrn zugcsrandcii Iiättc, wciin er. bis zii diesini Zeitpunkt im Dienur 
vcrblicbcri wärc. Dabei sind Bcförderui~p,ei~, die der Heaiiitr hri rrgrlniäRigeni Verlauf scincr 
rlienstlaufhahn vorau5sichtlich rrlangt hättr, 7.u hrrücksic-htigt:nu. Sic:hc zur gcsaiii~cri Problcniatik 
auch T Telge uiid T Trrmann Fiwhrr-T Tühnrr (Hg.): Dit: Kchrscitc der Wicdcrg~i~riiachung. ]:las 
1.cidcn von NS-Vcrfolgtcn in dcn Entsctiädigurigsvcrf3lircn. Girlirigcti 1993. 

l l R  Siehe Ot t  Aiim. 18 obrn. 
I l 9  Sictic dcii Koirirneritar übcr Brock in der Gesaiiitaufstillun~ über die tniigi-anten vo i i  1950, 

AnhanR S. 46. (mF.ine Wir~lerberufun~ wurde nicht erwogen, da d<:r Gcnanntc niclit in Frciburg 
Ordiiiarius war..) 
Die Auflistung d r r  Univerbität von 1950 umfaßt 27 Personen, die: Tat~cllc von 1Y37 insgcsarnt 50. 
Doch die Zahl der Entlassrnen s t i e ~  bis Kriegsendr weiter an. Daher waren etwa dic Hälftc aller 
1933-1945 cn~lasscncn Lctirpcrsoiicn sctiori 1950 schiic~itwcg vergessen. 



1 .  Die Situation in einem zerstörten und besetzten J.and, noch dazu in einer völlig 
- 

zerbombten Stadti21 war für solche Emigraiitcn, die inzwischen irn Ausland 
übcr gesicherte Positionen verfügtcn, nicht gerade verlockend. Ilie Fragc der 
Wohnung und riichtzulctzt das Problem der Ernährung waren im Deutschland 
der Nachkriegszeit kaum zu losen. Für die französische Bcsatzungszone 
bestand überdies ein offizielles Zuzugsverbot. 

2. Die Besatzungsmächte, und hier wiederum besonders die Pranzoseri 122, hatte11 
ihre eigene Vorstellung über die Kultur- und speziell die Universitätspolitik. 
Alle öffentlichen Vorträge muhen  bis 1949 in1 Vorhinein duch die Zensur 
genehmigt werden. Den von der Besatzungsrriacht verfügten Auflagen, z.B. 
lieisebcschränkungen, niui3ten sich auch Deutsche mit ausländischer Staats- 
bürgerschaft fügen. 

3. Bis 7.ur Wälirungsreforrn 1948 herrsctite in Deutschland materielle Unsicher- 
heit; das Gehalt eines 11riivcrsit~tslehrers war auf dern Schwarzmarkt bcstcn- 
falls einige Stangcii Zigaretten wert'23. 

4. Die Staa t~bürger f ra~c  stellte bis zurri E r l d  der Wiedcrgutmachungsgesetze 
1951 das gröRte Hiridcrnis einer Wiedereingliederung dcr Emigranten dar, da 
Ausländer nicht deutsche Beamte werden durften. Die Stellen warcn besetzt, 
neue bei der katastrophalen Wirtschaftslage nach dcm Kriege nicht zu erwar- 
ten. Nur durch Entnazifizierurigsverfalircn oder planmäßige Emeritierung 
wareri einige Möglichkeiten gegeben, exilierte Wisscrischaftlcr zurückzuge- 
winncn. Doch wurden J.elirstühle, wie z.B. der Heideggers, frei gehalten, 
solange die Vcrfalircn n ~ c h t  abgeschlosseri wareri. 

Ari suhjcktivcn Faktoren scheiterte eine rasclic Wiedereingliederung, da 
I .  die Enttäuschiirig bei den Hetroffcncn über die 1933 erfahrene Demütigung 

und menschliche Kälte der Kollegen sowie das Entsetzen übcr den Mord an 
dcn Juden noch nicht üherwuridcn warcn. Das galt vor alletri Cür solche 
Emigranten, dic sich zum Judentum bekannten odcr wenigstens doch, wie 
l'hannhauser, hingezogen fühlten. 

2. Kollegialer Neid und Mißgunst der zurückgebliebeneri I'rofessoren warcii 
gegenüber den Kollegeri vorhanden, auch wenn dies nicht öffentlich ausgespro- 
chen wurde: Hatteii dicsc doch im Ausland ein besseres T.eberi geführt und dcn 
Krieg nur aus der sichereii Entfernung kennengelernt. 

3. Hin7.u kariien persiinliche Scheu der in den natiorialso7,ialistischcn Unrechts- 
staat meist i r i  irgendeiiier Form doch verwickelten Universitätslehrer, sich mit 
ihren eherrialigen Kollegen ausciiiaiiderzusetzen, die Zeit der Barbarei zu 
erklären und damit vor sich selbst Rechcnschaft ablegen zu müssen. Zurückge- 
kehrte jüdischc Kollegen wären eine permanente Hcrausfnrdcrung und 
Anklage zugleich gewesen, sich der Vergangenheit zu stellen. 

4. Die Zahl der hcimatvcrtriebeiieii Professoren aus den Ostgehieten und der aus 
politischen Gründen aus der sow~etisclicn Besatzungszone in den Westen 
üb~r~cwechse l ten  und häufig stellenlos geblicbcnen Hochschullehi-er liei3 

17' Sirhr <las Kapital nFrcibiirg i i i i  1,aiid Radrii 1945-19.52,~ in  drr Frciil~ur~cr Stadrgcsctiicti~c 
(Anm.  35). 

lT2 Fra117 Knipping u n d  Jaquc~ 1.c Kidcr (Hg.): Frankreichs Kiilturpolitik in Druts<:hlancl. Tül>irigcri 
19H7. E d p r  Wolfriitii: Fraliiöiiic.lir I % ~ s a r 7 . u i i ~ s ~ o l i t i k  und  dcutschc Sozialdcrri~>kra~ic. I'olitische 
Ncuarisiitzc in  der avrrgrssrnrn Zonra I>is zur  Bildung dcs Siidwcststaatcs 1945-1952. i)ßssrldorf 

' 

1991. 
""Kaiiier GI-irs: Dir R3tioricri-(;cscllscI~af1. Versorguiigskanipf und Vrrgleichsmrntalität: I.cipzig, 

Miirictien und Köln nach Arm Kricgc. Mürisrcr 1991 (I'tiil. Lliss. Freibiirg 1990). 



- aus der Sicht der Amtierender1 - das Problem dei- Err>igranteri zweitrangig 
werden '". 

5. Gegen solche Kollegeri, die sich 7.u ihrer jüd~schen Keligion bekannten, dürften 
auch nach 1945 von Seiteii der traditionellen I.'rolessorerischaft latente Vorbe- 
halte bestanden haben. Wcnn selbst noch 1943 die Denkschrift dcs Freiburger 
Kony.ils, die irn Auftrage des Widerstands von dein Kegirnc widerstehenden 
l'rofessoreri erarbeitet wurdr, den Juden in der Nachkriegszeit eiricn Sonder- 
status oktroyieren dann wird diescr unterschwellige, kulturell 
bedirigtc Antiscrnitismus bei der Masse der professoralen Mitläufer noch 
ausgeprägter gewesen sein. 

Die Vergangenheit ruhen und die k:niigraritcri irn Auslaiid zu Iasseri, war die 
hochschulpolitische Devise in dcr Zeit des Wiederaufbaus der iiiiierlich und 
iiutSerlich zerstörten deutschen Hoclischulcii. Die Uiilversi~ät erlebte 1945 cbenso- 
wenig wie die deutsche Cescllschaft eineii radikalen Neubeginn. Dic nationalso- 
zialistischen Vcrordnungrii wurdeii von einetn auf den aridcrcn 'l'ag aui3er Kraft 
gesetzt. Die zwölf Jahrc des »Dritten Keichese wurden schnell 7.um Spuk, der bald 
vergangen war. Maii knüpfte auch von Seiten der IJnivcrsitatcri dort an, wo die 
Politiker anknüpften, niirnlich am Ende der Weimarer Republik, und übersprang 
einfach die nationalsozialistische Zeit. Dic alte Ordinarienuniversität, die durch 
die riationalsozialistisc~heii Eingriffe wenn nicht restlos zerstört, so doch aber in 
ihreii Grundfesten ersctiüttert war, wurde schnellstens restauriert. Exilierte jüdl- 
sche Kollegen, die inzwischen eiii aiidcrcs, etwas freieres Hochschulsystem 
gewohnt waren, hätten diesen restaurativen Nornial is ier~ngs~ro7.d nur stören 
künneii. 
Alsbald setzten sich dic IIochschulen den Vorwürfen dcr Rcsatzungsbehörderi 
aus, sich nictit urn dic Rückkehr der vertriebenen Wissenschaftler zu bemühen. 
Solche Vorwürfe wurdcn meist unter Hinweis auf die 7,weifelsohne vorhandenen 
objektiven Schwierigkeiten einer Wiedercinglicdcrung 
Die westdeutsche Rektorenkonferenz nahm sich erstmals auf ihrer Tagung im 
Frühjahr 1950 in Haiiiiovcr des Problems der Exilierten an. In einem Rundschrei- 

lZ4 1111 UAF cxisticrcii vicr v~lurniiiiisr 1:aszikrl über »Hcirri:itvci-iricbciic iinrl Anitsvrrdi-ängtc Hocti- 
sclitillehrer~ (B 1/1 170, 1171, 1172, 1173 und 1176), aber nur ein s<:hrnali:s ülicr die ins Exil 
gctricbcncri Hochschiillehrer (B  1/11H5). Schon die Akicrrlagc verdcutliclit, d a 8  dir  Witidcrciriglic- 
dcrung der  Flüchtlinge unter den Hochsctiiillclircrii Vorrang hatte. Wurdcn arifarigs in der  
Bcsatzungszcit I.istei1 u n h e s ~ h ä f t i ~ t r r  Hoctisctiullclircr dcr  Westxonei) unterc:inandcr ausge- 
tauscht, so nahm sich das Pr~sidiurii der  Stiiiidi~en Konfrrt:nz der  Kul~usiiiiiiister diesei- Frag(: 
zentral ah 1949 an. Bcrcits iiii Scptciiiber 1950 lag ein ge<li-u(:kr.tis C;csairiivcrzcichiiis vor, i i i  tlrrn 
sich allerdings auch vi r lc  p<ilitiscti bclastc~c Hocliscliullelii.ei- (7.. R. die Juristen Errisi Kudolf Huher 
und Fritz Bcrgcr, ja selbst der  Aiithropologe F,ugc:n Fisclicr) wicdcrfaiiden. Dir v<irtricbcncn 
IIochschullchrcr warcn in cinciii eiitspreclicndrii Ruiidrsvcrl>and mit L ~ r i d c r i i i i t e r g i u ~ ~ r i i  sti-aff 
orgaiiisiert, 311 jeder Uiiivrr-4tär ~ I J  c:s cincn Vcrtrauciisiiiaiiii, so  d a 8  massivstc:r politiscticr Druck 
ausgcübt wurde. Iiisbesondcrr rnarhre sich tlcr Vcrljand -aus guteii Griinden - für  c:inc Eiristclluiig 
allcr Entria7.ifi7icrungsvcrfaIirrn und riiir Grneralarnncstic (d.11. W i c d e r e i ~ ~ i t c l l u i i ~  aller nücti 1945 
eiitlassenen lTochs(.hullchrcr) stark. Jüdische oder politische I'rnigrantcri kamcn besteiifalls als 
Kaiidgruppr unrri- ~Sonstigcu vor. Einc Erlicbuiig d r s  Frrihui-gri- Rt:ktorats vorii 6. Jaii.  1951 
klassifiziert folgcndcrrriaScri: 
1. Schwrrbescliädigtr 
2. I ieirnatvri-trichcnc 
3. Zugcwandcrtc aus dcr  sowjetischrii Zoiir uiitl Rtrlin 
4. Sonstige. 
(Aiics nach UAP U 1 / 1  171). 
Für die dcutscticn Historiker siche das Kapitel nF,ntnazifizi(rrung und licriiigratioii- hri Winfricd 
Schulze: I)euts(:hr C;eschichtswisscnscIiafi nach 1945. Hand 10 tiri- Heihcftc der  Historischen 
Zeitschrift. Mün(:ticn 19H9. 

'25 Den Abschnitt ühcr die Judcn liauc Coiistantin von Dietzr (Anrn. 6H) vcrfalit, der  wegen 
IIochvrrrat 1944/5 in Bcrlin in Haft  gehalten wurde und entsprrt-hcnd dcr bcrcits fertiggcstelltc:n 
Anklagest:hrift das 'rodcsurtcil Iiättc crwartcii müssen (Illi-ich Kluge: Dcr ~Frc iburger  Krrisn 
1938-1945, in: Freibiirgcr lJiiivrrsitYtshlätter 102 (19HH) S. 19-40, hier S. 28f. 



ben vorri 20. Mai 1950 wurden sämtliche Universitäten aufgefordert, die zwischen 
1933 und 1945 entlassenen Hochschullehrer zu crfasscn und über ihren weiteren 
Verbleib zu berichten126. Ausdrücklich wurden als Grund Tür diese Erhebung 
wiederlioltc Klagen aus dem In- und Ausland angeführt, die deutschen Hochschu- 
len würdcn sich nicht um das Schicksal ihrer einst verfolgten Kollegen kümmern. 
Da wie Freiburg auch die anderen angeschriebenen IJnivcrsitiitcn auf die Anfrage 
reagiert hatten - ob genauso unzutreffend wie die Albert-J~~dwigs-Univcrsität, sei 
dahingestellt - lag die entsprechende Gesarntliste, allerdings nur für die westdeut- 
schen Universitäten hektographiert im Oktober 1950 vor. Inzwischen hatte auch 
das Buiidcsministeriurn des InnerenT2' eine gcsctzlichc Regelung, das spätere 
Bundesge~e tz l~~ ,  angekündigt. Die Hauptsorge galt dabei den exilierten Hoch- 
schullehrern, die zwar eine Stcllc irn Ausland innehatten, aber wegen der kurzfri- 
stigen Beschäftigung kein deutschen Professoren vergleichbares Ruhegehalt zu 
erwarten hatten. Erst 1954 ergingen Richtlinien zur wirtschaftlichen Sicherung 
früher im Ausland tätiger Gelehrter, zu einern Zeitpunkt, als die heiniatvertricbc- 
nen lind auch die meisten politisch durch ihre Mitarbeit im Nationalso7ialisrnus 
belasteten Hochschullelircr längst voll wieder integriert und rehabilitiert waren. 
Es verwundert daher nicht, dai3 die Zahl der Rückkehrer gering blieb, obgleich 
sich die wirtschaftlichen Voraussetzungen zuiriindest iiri Westen Deutschlands, in 
der jungen Bundesrepublik, entscheidend vcrbcssert hatten. Im Jahre 1953, und 
soniit nach bald zwanzig Jahren Exil, waren erst etwa 17 Prozent der cinst ins 
Ausland vertriebenen Hochschullehrer in den »Goldenen Westen« zurückgekehrt, 
rrieist I,elirkräftc, die wegen ihrer jüdischen Abstammung verfolgt worden waren. 
In den sozialistischen Osten kehrte11 ineist diejenigen zurück, die einst aus 

. 
politischen Gründen entlassen wordeii warcn - und das war im Vergleich zu den 
exilierten Juden eine noch klcincrc Minderheit. 
Die prornincntcn Fälle unter den zwischen 1933 und 1945 Vertriebenen wurden in 
der Rrgrl schnell und - zuiniiidcst äui3erlich - mustergültig bereinigt. Uie 
jcwciligc Alnia Mater sonnte sich nur 7.u gern irn Ruhrncsglanz berühmter Namen, 
wie in Freiburg i r i  dem des Nob~lprcis trä~ers  IIevesy. Bei den alltäglichen, 
weniger prorninciitcn Fällen hat die Universität - nicht anders als die deutsche 
Gesellschaft - gegenüber dem Schicksal der ehernaligen jüdischen Mitbürgcr 
versagt 129. Je niedriger die akademische Position eines 1933 vtirtriebenen Universi- 
täwlelirers war, uni so geringer die Bemühungen urn seine Wiedereirigliedcrung. 

" W A F  B 1 / 1 185, auch für (las folgende. 
17' Schrribrn ßun(l(:smini.\tcriurri dcs Irincrcri ari die Westdeiitsc.hr Krkrorrnkonfcr(:nz vorri 15. Juni 

1950. 
Iz8 Vorn 11. Mai 195 1, siclic Aiitii. 65 obrii. 
lZg ßcisl>icltiaft I'ür dcii sorgloseci Umgniig niir rlrr iiationalsozialistisclicir Vergangenheit sind die 

SctiriCtcri des Mcdii.iiiliistorikcri Eiiist 'l'lico(ior N a u A  In dcr vciri iliiri  i i i  der offizielleii Reihe der 
Lliiivrrsir~r (Ilriti-ägc. /.ur I:rcil>iir~cr Wisscr,sctiaCis- und Uiiiversititsgrs(:hichtc, hg. von Johanncs 
Vinckr] vorgcilt.~:r<*ii Al~handlung ~ L h c  I>rivaidozriiteii der Frrihurgrr IJnivtirsitat Frciburg i. Br. 
1818-1945s wird i r i i ~  kciriciti Wort n i i f  (ins J ~ l i i -  193.3 und winc Folgen cirigcgarigen. Ähiiliches gilt 
für Niiu<.ks Sctirilt ~Studciitcii iiiid As,isteritcii (Irr Frrihurger M(:di~.inisclicn Fakultät<r (Freiburg 
1955). L)icsc ~Vcrgai igci iheitsbewj:~~igu~ig~ war brisPielhaft für die 50cr Jahrc utid wiirdelos 
zugleicli. Denn Nauck (1896-1970), I'rolcssor für Aiiatoniie 1934-1945 in Freiburg, hat[(: als 
Spitzel des Sicliei-hrir\<lirn\rrs im Frt*il>urgcr Lctirkörpcr dcr Mcdizitiischeii Fakultät fungiert und 
wai- dahet- 1945 sofort von den Frarizoscii iiiliafticrt und eiitlasseii wordeii. 1950 wurde cr offiziell 
vorzeitig pensioiiirrt. Fortan tir\rhäftigtc t.r sich rnit dcr Geschiclite seiner Fakultät. Er har stiinti 
?ldiitigkeit für dcn SD offcnsic-tirlicli sctir bc rcu~  und suclite Veigrssrn in der Archivarbcit. Scidlcr 
(Anrn. 11) Cütiri wcit über 30 historische Publikatir>nrn Naucks, rncist zu früticti Themen der 

- 
Mcdizirigcscliiclite Frcihurgs, an. I:ür dir geistige Situation an dcri dcurscticri Universitäten 
iiiiniittelbar nach tlrm K r i r ~ r  \irht- (1t.n Rt:richt vori Haririali Arciidt über iliren erstrii Drurschlan(l- 
t>csucti riacti 1945 (Besuch i r i  Drutschlaii<l. Rrrlin 1993. S. 31). 



Anhang 

Dokument Nr. 1 : 
Gesetz zur Wiederhcrstellung des Rerufsbeamtentums. Voin 7. April 1933. 

Gcsct7. 7ur Wicdcrlicrstellung des Bei-ufstieamtriituiiis. 
Vom 7. April 1 Y33 

Die 1Ceic:hsrrgicruiig Iiat das folgeride Gesetz I>eschlossrii, (las hiermit vcrküiidet wird: 

(1) Ziir Wiederlicrsrcllurig ciiics iiatiorialen Berufsbeanitentiims iiiid zur  Vereiiifacliung 
der  Verwaltung kiiiiiicii Bcairitc iiacli Maßgabe der  folgenden I3rstiminuiigcii aus dcrn Anit 
ciirlasscii wcrdcri, auch wrnii die iiacli dt:iii gcltcridcii Rcclit Iiicrfiir erforderlichen 
Voraus.sctxuiigcii iiictit vorliegen. 

(2) Als Rcarritc i r r t  Sinne cliews C;esetzrs gt:ltcii uiiriiittclliarc und irii~tell>are Bearrite des 
Kciclis, uiiniittclbarc urid r r i i~~e lb i re  Beamte der  I . ~ n d c r  uiid Rcaintc dcr Gcnicinderi und 
Gerrieindeverbknde, Bramtc vnii Körperschaften des öffeiitlicheii Rechts sowie dieseii 
glcichgcs~ellten Eint-ichtungeii und IJntcrnchmurigcri (Dritte Verordnung des Keichspfäsi- 
denten zu Sicherung der Wirtschaft und Finarizcn vom 6. Oktober 1931 - ICeichsgesetzbl. I 
S. 537 -, Dritter Teil Kapitrl V Abschnitt T $ 15 Abs. I ) .  Die Vorschriften finden auch 
Anwendung auf Rcdicnstctc dcr  Träger der Sozialversi<:hrruiig, welche dic Kcchtc und 
I'flichteii der  Deaniteii Iiahcii. 

(3) Beamte im Siiiiie dirsrs C;cscr7cs sind aiicli Bearrite i r r i  einstweiligen Ruhestand. 
(4) Die Reichshaiik und die Dcutsctie IZeirhsbahn-Gesellschaft werden ermächtigt, 

eiitspretlirnclc Aiiordniingcri zu treffen. 

( 1 )  Bcaiiirc, dic s c i ~  derri 9. November 191X in  das B<:aintciivcrliältriis cirigctrctcri sind, 
oliiic die fü r  ilire Laiibatin vorgeschrirbriir odc-r übliche Vorbildurig oder soristige Eigriurig 
7.u hcsitxcr~, sind aus dem Llieiiste zu eiitlasscii. Auf die Dauer vor1  drei Mon;i~en nach der 
Eiitlassuiig wrrdcii ihiicri ihrc bislierigen Bezüge tielassen. 

(2) Eiri Anspruch auf Waitegeld, Kuliegcld oder Hiritcrblicbcrieriversorgung und auf 
Wcitcrfülirurig der  Arritsbezeiclinung, des Titrls, der Diciistklcidurig und der Dieristabzei- 
chcri s ~ c h t  ihnen nicht zii. 

(3) Ti i i  Falle der Bcdiirftigkeit kann ihiieii, hesoiiders wt:iin sie für mittcllnsc Atigchiirigc 
sorgen, eine jederzeit witlrrruflichc Kciitc bis zu ciiierri Drittel des jeweiligen C;ruiidgehalts 
cier von ihnen zuletzt heklei<lrrcii Stcllc bewilligt wci-den; eine Nachversicherung nach 
Maßgatie der  reichsgcsct7.liclicn Sozialversictierung findet nicht statt. 

(4) Die Vorsclirifteii der Abs. 2 uiid 3 firidcii auf I'ci-sonrn der irn Abs. 1 bezeichneteii 
ARt, die tlereits vor cicni Tiikrafttrctcri dieses Gesevzes in den ICuhestand getreten sind, 
eiitsprt:<:liciidc Aiiwcridurig. 

-3 3 

( 1 )  Beamte, dir  iiiclit arisclicr Abs~arrirriung sind, sind in  den IZuhestaii<l (rjg X ff.) zu 
versctzcii; snwci~  cs sicli iirn IShrenbeamte handelt, sind sie aus dciii Ariitsvcrliältriis zu 
entlasseii. 

(2) Ahs. 1 gilt nichr für Rcnir)te, die berei~s seit dem 1 .  A u ~ u s t  19 14 Beamte gewesen sind 
oder clie im Wcltkricg an dcr Frorit für das Deutsche 1Ceic.h oder für seine Vrrbüiideteii 
gckärril>ft tiaben ocler dereii Viitcr ndcr S6liiic i r r i  Weltkrieg gefallen sind. Weitere 
Ausiialimcri köriricri der 1Ceichsminister des Iniiern im Eiiivcriichiiicri init dciii xuständigcri 
Facliniiriister oder die obersten Landrsbrhiircicn für Rcanitc ini Ausland zulasseri. 

Beaiiitc, die riacli ilircr bisherigen politischeii Betätigung nicht die Gewähr dafür bictcii, 
(138 sie jcdcrzeit riickhaltlos füi- den ii3tionalcn Staar ciiitrctcri, köririen aus deni Dierist 
ciitlasscii wei-den. Auf die Dauer von drei Mniiatcn nach dcr Eiitlassurig werdcri ihnen ihrc 
bisherigen Bezüge helasscii. Voii dieser Zeit ari erhalten sie drei Viertel des Ruhegeldes ($ X) 
und critsprectiende 1 linterhliebeneiivcrsnrgu~ig. 



( I )  Jcdcr Beamte muß sich die Versetzung in ciii aiidcrcs Amte tlrrselben odei- einer 
gleichwcrtigcri T.aufhalin, auch i n  ein solches von gcriiigcrcni Rang und pla~imäf3igem 
Diensteinkornrneri - untcr Vcrgütuiig der vorschriftsmäßigen Unkostcn - gcfallcti lasscti, 
wenn es das dicristliclic Bediirfiiis erfordert. Bei Versetzung in ciri Anit vnii gcriiigcrcm 
Rang und planniäaigcm I>irnsteinkommen behält der Beamte sciiic bisherige Amtsbezeich- 
nung und das Diensteirikornincii d r r  bishrrigen Stelle. 

(2) Der  Beanite kann an Stcllc dcr Vrrsrtzung in ein Arnt von geringcrcm Rang und 
planmäf3igem Diensteinkoriiriicii (Abs. 1 )  iiiiirrhalb eines Monats die Versevzurig ir i  drri 
Ituhestand verlarigcn. 

Ziir Vereinfachung dcr Verwaltung köiinrii Beamte in drii Ruhestand versctit wcrdcti, 
auch wenn sic riocli iiiclit dienstunfähig sind. Wenn Bearnte aus dicscrii Grutidc in  dcii 
Ruhcsrancl vrr\rtzt werden, s o  d~irleti  ihrc Stcllcn iiicht mehr be\etzt werden. 

( I )  Dic Eiitlassung aus dem Amte, die Versetzung it i  ciri aridcrcs Amt und die Verset- 
xung in den Ruhestand wird durch die ohcrsre Keichs- oder Landesletiörde ausgrsproclicti, 
die endgültig unter AusschluR dcs Rcclitsweges entscheidet. 

(2) Die Verfügungen nach 9% 2 bis 6 müssen spärestens am 30. Septerriber 1933 zugestellt 
werden. Die 1:rist kann irr1 F.irivcrrichrncii niit  dem Reiclisminister de5 lnnern verkürzt 
werden, wciiii ciie zustsnclige oberste Reichs- odcr 1,aiidcsbchörcir rrklart, daß  in ihrer 
Verwaltung dic MaRiialimcii dieses Gesetzes clurrhgeCiilirt sind. 

Den nach $$ 3, 4 in den Rulicstaiid vcrsctztcn cxler entlassenen Bearriten wird ein . 
Rul ic~c ld  niclit gewährt, wenn sie nicht ri~indcstcris ritir zcliiijährigc Dienstzeit vollendet 
hat>en; dies gilt aucti in den Fällcii, i n  dciicii nach cieii bestehenden VrirschriCten der Reictis- 
und T.ancicsgesrtzgehung Ruhegeld schon nach kürxcrcr Diciistxcit gewährt wird. $$ 36, 47 
und 49 dcs Rrichsbramtengesrtzes, das Gesetz übcr citic crliölitc Aiircchiiuiig der während - 
des Krieges zuriickgelcgtcii T)iciisrxcir vom 4. Juli 1921 (Reichsgesetzbl. S. 825) und dic 
rritsprccliciidcti Vorscliriften der  Lrindesgesetze bleibrri uiibcrülirt.' 

. . . . .  

Berlin, den 7 .  April 1933 

D r i  Reicliskaiizler 
Adolf t litler 

Der  Keichsniinister des Itiriei-ti 
1;rick 

Dcr  Rciclisiniiiistcr dcr Finanzen 
Graf Sctiwcrin voii Iirosigk 

' $.j Y-1 8 betreffen Fragen <Irr ßriügc uni1 wcrdcri deswegcii weggclasscii. Fuiidstellr: Kri~hr~esrtx- 
3 2  blstr Tcil 1, 1Y33, Nr. 34, S.  175-177. 



Dokument Nr. 2 

Vomruck f --- 

über d i e  an l . A i > r i l  1933 i r o  DLenst b e f i n d l i c i i e n  

a)  Hochschu l l ehrer  und ~ a - i s t a n z k r a f t o  j t id iacher  
Bostamaung, 

b) uuf Grund G e r  Voreci ir l f ter i  d e s  Eei .u f sbeamten~t . se tzes  
i iusfiaschiedcrirfi  i :r iachbn H o c h e c h u l l c h r e r  und 
4sniStennKraite. 

?-r:?klz lr : l l rh  

C r 0  !i?rrn h= ! ?!is-und Y:zniX S?!I?r Min iSrer  
fii- Sis!rrn:;chs:t ,E;z~ehuiig und Volk8t i ld i tnt :  

in 94rllii . .-- 

Generallandesarchiv Karlsruhe 235/5007 

Ditr handst~tiriftliclien Renierkunjirii 1-50 + 2 sirid au f  Jeii Sritt.1) 43 und 44 h.cclriicki wi<.dci-l;egcl>cii. 
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bar n a  Xriegsausc,cno eine s e i t  lcng,ber beut:4no- 

I .  Eer pl .a.o.;ro~ei:or Dr. I i l l i t a l b  B u r l ' t t  -.Ab..* 
feLbP Xirqling 2. Grabes, ift m:: ber 2olLbLatjubin 

6 e r t n i 4  Xuriannz, S$are[e,  5 t ; l a  geb. Zxcrrzltaebtzr 

oertjei tate?.  

Begon SnrLit t  i p  an: DeronLaifang b e s  Zoi@s- 

er3iz~nngsmini~er iums ein Dertabren j z d s  $umje -  

Te3ang n e  5 6 Yja e:ngole;tzt ,  beiYen 3 i ; e j n h r n n ~  

w i e r i g t e i  t zn  ör: L i@er 7ia:nr ent~egenpeL!en. 

2. Der o .  prc7eiior Cr. Srieer+ &?ekL:rrc rp 

ser$eir:tet mxt kzr CoLlbLz:jubi~. jrcr.czs, j& geb. 

5-aa=rj:@ilO. 3efLters :E o l s  l i r i z$ s f ra i z i lL iger  ein- 

s t d t  nnb m r  b i s  ;U reiner 2ermnbwis i i  3 Q r 2  

1616 an oer f'ront. 4 r  -nir uem Eijzr.an Erz-3 P. 

HLaife ausgo;e+no:. In  poLi:il+e: ijin;+: I? &$L- 

Cers n iq t  i n  SrfQeiung ~ e l r z t o n .  Eie &ti*e, O G ~  

2- 50% f .b. i p  f c l l t  3n jeinen Ounven i n s  Oem@r. 

Eine Pi :pr&e m i :  :en 2et;or i4ernt angebr&t. 

5 .  Der e . f ro f e i i c r  Cr. iPllzer W e n  -.P cer?ei- 

ra t e t  mit i\em X i j c L i n ~  I .Qmbes SbitQ, Zargarete 

geb. 3 r b r i e t .  W o n  zar &$rznb bes g-ngzn Krieges 

an ber 3ront.  Zr ijt ans5e;erqnet m i t  : t n  d i  [ernon 

Yr zn f  I .  uni 2 .  i i :cr[e ,  Tc i i?  kaper.,öperr. nnb 

T q i i [ @ e r  Erben. 

jn p l r z i r 4 e r  Sini:+t r::r 9 C ? n ,  t e r  nnn i t t e i -  

ge tre ten .  Se ine  3 i r t j q a f t w l j f a i f u n g  Tol l  n i4 t  

i r e i  w n  Liberalen S'qeori?n;[eis. binblid auf 

bio Srontlcmpfereigen[&crft Oec f ro ' j .Wzn  unb ben 

iimf!inC, b z i  r e in  Lane 2 x 6  jeir.?r. Cutzr ,  ben Ekilo- 

4. Cer pl.a.c, Frofefior 2r. ptpii;>p LDrttop - 
18 oarkeira tc t  n i t  e in z r  Coilliliijubir. cns Zanntpir,  

Deren ~ o ~ m . n = n g s j q i z r e  wr. rkn tiiähzr n i e t  beige- 

'Dmtt  mrbrn ,  s e i ;  e i x  ifLa;o lif 5 $ z i i u n ~  ber 9-0 
wu 
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irr. cn: v i r 5 ,  =cn i h r e r  L * , ~ q ! i n g s a i ~ u n f + i r  a:52:e- 
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S$erann c r s r t e n .  Z e t c n i n i  i R .  o i i e n k :  eq.n t*@- 

r i g o r  jiijrnam. Ccn XagncLpzn yegen i k n  srrb c b p e i e -  

$ox =erDan. ' i nnen .  

-. -. - . . . ,- - 
besetet  ait 
Juden Misch- 

lisiger: 
.-.. - 

Cheolog.  S a t u l  t ä t  10 - 
? . e i s - a . S t a a t s m . 5 a t .  
T c b i 3 i n . S a t u L t ä t  
;@iIocopQ. " 
7nturm.-3at.em.$at.  13 7 - 21 3 4 4 9 Y,& , 9,4 
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;?ogosmt 6 1  I6 - 77 , f  4 j /t+ 1/44 

B. 

'davcn-waren 
Ju- Ylsch 

d . P e h i l l t & t  
ir. v.E. 

7 -  

E b i I o r e p b . "  
L~at~rm.-Z!atLem 

C. . - -- 
Pczeichnung der 

88 

X I .  E i e  ~ o c h a c h ~ i l a r i  ? .le:?rsrtlldun,n, f t r  Yusik 5. ?I* 
Z nathnchsr'cil'eii heben das nis-ar i h r e n  Verhält- 
r?isscr. e;irmaZeen. 

rxl nach ~ o m  s?%~c ,icn l.i.lgJj 
x x x )  Die naD111:1erter. sind n,lr ocfer B r ü  Ss ruc i i e i : z t i 3 sn .  



Dokument Nr. 2: 
Die handschriftlichen Bemerkungen bei der Tabelle, Faksimiles Seiten 33-42 

2. Pringsheim 
3. Schwarz 
4. Liefmann 
5. Kost 
6.  Thannhauser 

7. Koenigsfeld 

8. Schoerihoiz 
9. Wartenbcrg 

10. Heymann 
1 1 .  Ottenstein 

1 .  KeIIei- 

12.  Uhlrnann 

13. Riclschowsky 
14. Krebs 

15. Schiinheirner 
16. Duras 
17. Strauß 

18. Grüneberg 
19. Bacr 
20. Neu 

21. Böhrn 

22. Hirsch 

23. Goldschmidt 
24. Behring 
25. Poiano 
26. Fuid 
27. Sexauer 
2H. Sieblich 
29. Rubowitz 
30. Manasse 
31. Fraenkel 
32. Cohn 
33. Wolf 
34. Friedländer 
35. Kaufmann 
36. Rerncy 

37. Brock 
3 8 .  Marum 
39. Loewy 
40. Hevesy 
41. Koenigsbcrgcr 
42. R.awitschcr 
43. Cohn 

T a g  dcs Ausschcidciis 3 1.12.35 
jetzt in Istanbul; 1.12.33 
31 .1 .34  

Aufgrund voii $ 5 Abs. 2 des Rcrufsbcanitrrigcsct7.r~ i r i  dcti 
Ruhestand versetzt. Jetzt in Boston (Amerika) 
Als prrsönlichri Assistent iiifolgc Niclitvcrlängcrurig des Vcrtra- 
ges ausgeschieden 
P 

Als ~(rdent l icher)  Assistent infolge Kündigung ausgeschieden 
Aus dem Lehrkiirper ausgeschiedeii nach Ablauf der Beurlaubung 

Aufgrund von $ 5 Abs. 2 des Berufsbeamtengesetzes in den 
Ruhestand vcrsctzt 
Als ~(rdentlichei-) Assistent infolge Kündigung ausgeschieden. 
Aus dcni 1.chrkörpcr ausgcschirdcii nach Ablauf der Rcurlaubuiig 
Abstammurig nicht cinwaridfrci fcstgcstcllt 
Als a.o.(außcrordentlicher) Assisterit infolge Kündigung ausgr- 
schirdrn 
Voni Auslandsurlauh nicht 7,urückgekclirt 
Als ~(rdcnt l ichcr)  Assistcnt iiifolgc Kündigung ausgcscliicdcii 
Abstammung nicht cinwandfrci fcstgcstrllt. Als Assistcnt infolgt 
Kündiguiig ausgcscliicdcri 
Abstammung nicht einwaiidfrei festgestellt 
Ahstaminung nicht cinwandfrci frstgcstcllt 
Abstammung nicht rinwandfrci fcstgcstcllt. Als Assistcnt infolgc 
Kündigung ausgcscliicdcn 
Abstarnrnung nicht einwandfrei festgestellt. Vom Auslandsurlaub 
nicht zurückgekehrt 
Abstammung nicht einwandfrei festgestellt. Durch Kündigung 
ausgeschieden 
Durch Kündigung ausgrscliirdcii 
Durch Kündigung ausgeschieden 
Abstammung nicht einwandfrei festgestellt 
d to  
d to  
d to  
d to  
d to 

I-iat I'rofessur in Oxford übernommen 

P 

Ais a .  o.(außerordentlicher) Assistent infolge Küridigurig ausgc- 
schiedeii 
Als o(rdentliclicr) Assistcnt infolgc Kündigung ausgcschiedcii 
Abstammung nicht ciriwaiidfrci festgcstellt 

Entscheiduiig wcgcii Abstainmuiig liegt b(cim) Rasscanit 
hat Professur in Sao Paulo übernommen, erhält kein Ruhegehalt 



44. Grün 
45. Bergel 
46. Fröhlich 
47. Alexaridrr 
48. Bondy 

Als ~ ( r d c n t l i c h e r )  Assistent infolge Kündigung ausgcst:hirden 
Ais Assistent niit Sondcwertrag  infolgr Kijndigung ausgeschiederi 
Als a.o. Assistent infolge Kündigung ausgeschieden 
Abstammung nicht einwaridfrci festgestellt; infolge Kiindigiing 
ausgesc hicdcn 
Abstammung nicht einwandfrci festgestellt 
Abstammung nicht einwandfrei festgcstcllt. V o m  Auslandsurlaub 
nicht zurückgekehrt 
Dienstverhältnis gekiindigt 



Dokument Nr. 3:  
Verzeichnis der im Dritten Reich aus dem Amt verdrängten Hochschullehrer 

Name 

Theologische Fakultät 
1. Prof. Dr. E. Krebs 

(Ordin. f. Dogmatik) 

2. n.b.a.0. I'rof. Ur. Josef 
ßccking 
(Moraltheologie) 

3. I'rof. Dr.  Pranz Keller 
(Ordinarius f. 
Moraltheologie) 

4.  Dozent Dr. Hermarin 
Schwamm 

5. apl. I'rof. Ur. I'eter 
Richter 
(Moraltheologie) 

Rechts- und Staats. Isakuftat 
6 .  Prof. n r .  Frit7 Prrngs- 

heim (riim. U. deutsches 
burgerl. Recht) 

7. I'rof. Dr. Andreas 
Schwarz (riimisches U. 
deutschcs Recht) 

Medizinische Fakultät 
8. Prof. Dr. Thannhauser 

(Ordinarius f. Innere 
Medizin) 

9. Prof. Ur. Marchionini 
(Dermatologie) 

zu- 
rück- 
beru- 
fcn 

ia 

ja 

nein 

ricin 

ja 

ja 

j 2 

ja 

nein 

10. I'rof. Ur. I'hilipp Krffer  nein 
(Dermatologie) 

I 1 .  I'rof. Dr.  Warlenherg nein 
(Ncurologic) 

12. Dozcnt Dr. Rudolf nein 
Schönheimer (Allge- 
meine Pathologie) 

13. Dozent Dr. Hans Adolf ja 
Krebs (Innere Medizin) 

4 5 

au l  Anschrilt Bemerkungrn 
Rück- im Ausland 
kehr 
ver- 
zichtet 

P P inzwischen enierit. 
wohnh. in  Freiburg, 
Erasmusstr. 17 

- - inzwischen verstorben 

P P vor 1945 verstorben 

P P derzeit Ordinarius f. 
Fundamentaltheologie 
an der Univ. Mainz 

P Uiiivrrsitär licst jeweil im Sommer- 
Oxlord/  serriestcr an dcr hicsi- 
England gen Universität 

ja Istanbul-Bebek, 
Cevat Bey, 
Apart. 5 

Ja Boston/Mass. 
30 Beiinet 
Street 

- - Zuruckberufung nicht 
möglich, da 1-ehrstuhl 
für Dcrmatologir in 
ITreiburg besetzt. Prof. 
M .  jetzt Direktor dcr  
I Iautklinik in Harnburg 

- - Zurückberufung nicht 
möglich, da T.ehrstuhl 
in 1:reiburg besetzt. 
Prof. Keller leitet jetzt 
die Dermatologischc 
Abteilung dcs städt. 
Kranken hauses in 
Aachcn. 

P St. Prancisco liat nicht die Absicht 
22, Medical zurückzukehren. 
School, Univer- 
sity of Californ. 

- - Nach USA emigriert 
und dort verstorben. 

P P nach Carnbridge Shef- 
field emigriert, näheres 
nicht bekannt. 



7.u- auf Anschrift Bemerkungen 
rück- Kück- im Ausland 
beru- kehr 
fen ver- 

zichtet 
14 Prof. Dr. Harry I a frliher Oberarzt d. Me- 

Koenigsfe[d dizin. Poliklinik, ietzt 
(Versicherurigsrnediziri) Lehrbeauftragter f .  Vir-  

sicherun~smedizin a. d. 

I'hilosophische Fakultat 
15. Prof. Ur. Wilihald ja - 

Gurlitt 
16. 13rof. Dr. Vriedricli Brie ja - 

17. Prof. Dr. Jonas Cohn c i  - 
(Ordinarius f. 
Philosophie) 

18. Dozcnt Dr. Fritz Kauj: iiciii - 

mann (l'hilosophie) 

19. Dozent Dr. Werner ne~n  - 
Rrock (Philosophir) 

20. I'rof. Ur. Eduard Fruen- i i i i i i  - 
kcl (Altphilologie) 

21. Prof. Dr. Max I;rirdla-n- ncin - 
der (Kunstliistoriker) 

Natumissrnschafilic-h-mathematische Iukultät 
22. Prof. Ur. M a x  Pjannen- ja - 

stiel 

23. l'rof. Dr. Johann nein - 
Koenigjberger 
(throrct Physik) 

24. l'ruf. Dr. Alfred Loewy ncin - 

(Matlicrnatik) 
2 5 .  I'rof. Dr. Felix Rawit- n i i n  - 

scher (Botanik) 

26. I>rof. Dr. Iirirdrich i a i a 
Zeuner (Geologie) 

27. Prof. Dr. Kurt Teichert in i a 
(Ccologic) 

Buffalo 

England 

Sao Paulo/ 
Brasilien, Dc- 
partriiiaiito dc 
Botanica Caixa 
Postal 105/8 
IJniversität 
London NW I ,  
Inner Circle 
Regent's I'ark 
Universität 
Mclbournc, 
Geological 
Dcpartmcnt, 
Melbourne N 3 

hiesigen Universität. 

Ordinarius für Musik- 
wissenschaft 
Ordinarius für Engli- 
sclic Philologir, gest. 
12. Y. 1948 in Freiburg 
in USA 1945 verstorben 

eine Wiederberufung 
wurde nicht crwogcn, 
da der Genannte nicht 
in Freiburg Ordinarius 
war. (Näheres nicht 
bekannt.) 
dto. wie zu 0. z. 18 

wärc zurückberufen 
worden, wcnn Profcs- ' 
sur frcigcweseri wäre. 
konnte wegen scincs 
hohen Alters (geb. 
1867) riicht zurückbe- 
rufcii werden. 

eritlasseri als Biblio- 
thcksassess. der U n k -  
Bibliotti. E'reiburg im 
April 1933, zurückberu- 
fcri als ord. Prof. der 
Geologie im Oktober 
1946. 
inzwischen verstorben 

inzwischen verstorben 

frühcrcr 1.chrstuhl in 
Frciburg bcsctzt. rlic 
TJtiivcrsität stellt seit 
Kricgsendc mit ihm in 
Vrrbiiidung. 
mehrfache Kufc ari 
deutsche 1 lochschulen 
abgclchnt. 

riiehrfache Rufe an 
deutsche Hochschulen 
abgelehnt. 

(Quelle: IJAF R 1/1185) 




